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Tageschronik
Nach Mitteilungen im Reichsrat wird die Reichsſchuld

ch am 1. April 1920 auf 204 Milliarden Mark belauſen.
Der Austauſch der Ratifikationsurkunden iſt neuerdings

auf Mitte Rovember verſchoben worden.
Clemenceau glaubt, daß Deutſchland die Geſamtforderungen

der Entente in 50 Jahren abtragen kann.
Die engliſche Regierung hat im Unterhaus bei der Ab-

ſtimmung über einſchneidende Beſtimmungen gegen Auslän
der eine Niederlage erlitten.

Die Vereinigten Staaten errichten auf den Azoren eine
Flottenſtation.

Die italieniſche Regierung verſpricht den Deutſch Süd
Tirolern Autonomie.

Die erſten deutſchen Baltikumtruppen haben die Grenze
überſchritten.

General Judenitſch erbittet die Hilfe Finlands.
Bei der Einnahme Zarſkoje Sſelos ſoll der Stab Trotzkis

gefangen genommen, dieſer ſelbſt entflohen ſein.
Der linksrheiniſche Proteſtſtreik iſt nach Annahme der

Hauptforderungen der Streikenden durch das belgiſche Ober
kommando beendet.

Generalfeldmarſchall Graf Haeſeler iſt im Alter von 84
Jahren geſtorben.

204 Willarden Reichsſchuden.

Der Reichsrat über die troſtloſe Finanzlage
Jn der öffentlichen Sitzung des Reichsrats vom Sonn

abend, die unter Leitung des Miniſters Noske ſtattfand,
wurde die furchtbare Finanzlage des Reiches be-
ſprochen. Die Schulden des Reiches haben ſich in einem
Jahre um 40,9 Milliarden vermehrt.

Die geſamte Reichsſchulv betrug am 31. De-
zember 93,7 Milliarden ſie wurde durch Rück-
käufe auf 90,4 Milliarden ermäßigt. An unverzins-
lichen Schatzanweiſungen, alſo an ſchwebender
Schuld ſind zur Zeit 82 Milliarden im Umlauf, ſo
daß die geſamte Schuld ſich auf 172 Milliarden Mark be
läuft. Am 1. April 1920 werden die Schulden
des Neiches, wenn alle Kredite realiſiert werden, die
noch offen ſind, ins geſamt 204 Milliarden be-
tragen. Die Abwicklung der Folgen des Krieges wird uns
ebenſo viel koſten wie der Krieg ſelber, in dem wir noch

ſtriemit 26 Milliarden jährlich ausgekommen ſind.
Für außerordentliche Zwecke ſind im Etat allein

32 Milliarden vorgeſehen, darunter 17 zum Vollzug des
Friedensvertrages. Die Hauptlaſt der außerordent
lichen Ausgaben entfällt auf die Ueberführung des
Heeres und der Marine in den neuen Rahmen. 3 Milli-
arden ſind für die Beſchaffung von Lebensmitteln uſw.
erforderlich. Das alles ſind nur zum geringſten Teil Aus
r zu werbenden Zwecken, und der Grundſatz der
erfaſſung, daß Anleihen in der Regel nur für werbende

Zwecke aufgenommen werden ſollen, iſt in dem vorliegenden
Haushalt noch nicht beachtet. Der Ausſchuß des Reichsrats
war ſich darüber einig, daß das Reich eine Fortdauer dieſer
gegenwärtigen Ausgabepolitik nicht mehr lange wird aus-
halten können, und ein

einſchneidender Abbau der außerordent-
lichen Ausgaben

unabweisbar iſt. Auch der unnatürliche Stand ver
ſchwebenden Schuld bot dem Ausſchuß Anlaß zur

Sorge. Der Finanzminiſter ſelbſt konnte an den Ausſe
beratungen nicht teilnehmen, aber ſein Vertreter verſprach,
daß demnächſt der Wunſch erfüllt werden ſolle, dem Reichs
rat mitzuteilen, wie ſich der Miniſter die Zurückführung der
Reichsfinanzen in eine geordnete Bahm denkt und welche
Pläne er dabei verfolgt. Der Reichsrat ſtimmte dem Ergän-
zungsetat zu.

Weiter wurde mitgeteilt, daß unter Einrechnung aller
Ergänzungsetats der Etat für 1919 in Einnahme und Aus
gabe mit rund 58 Milliarden balanziere. Als Vertreter
Preußens bemerkte Miniſterialdirektor Nobis, daß ein
ſolcher Friedensetat auf der Erde ohne Beiſpiel ſei.

oten.
Fernruf 100. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.

tere Friedensvorbehalte angenommen.
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Dienstag, den 28. Oktober 1919.

ganzen ſei nur eine Milliarde abgeſetzt worden. Er hoffe,
daß, wenn dieſe Ziffern öffentlich bekannt werden, dies weite
Kreiſe unſeres Volkes nachdenklich ſtimmen werde.
Ein bayeriſcher Regierungsvertreter ſchloß ſich namens ſeiner
Regierung dieſen Ausführungen an.

Der flügellahme Frieden.
Nener Aunſſchub der Ratifikation-

Aus Mailand wird gemeldet: Der Austauſch der
Natifikationsurkunden und die damit verbundene
Jnkraftſetzung und Ausführung des Friedensvertrages iſt
auf Mitte November verſchoben worden.

Der neue Aufſchub wird mit dem Entſchluß begründet,
ſofort nach Gültigkeit des Vertrages ſeine praktiſche Ausfüh-
rung durchzuſetzen. Man will daher ſchon vor Jnkrafttreten
des Vertrages die verſchiedenen Kommiſſionen für die Grenz-
beſtimmung und die Ueberwachung der Volksabſtimmung
beſtellen und an Ort und Stelle ſchicken, damit ſie ihre Tätig-
keit mit dem Jnkrafttreten des Friedens aufnehmen können.
v ten c werden Veſchea der Gültigkeit desertrages zur vorübergehenden etzung der umſtrittenen
Gebiete ſchreiten.

J Foch iſt marſchbereit.
Narſchall Foch hat laut „Newyork Times“ erklärt, daß

die für die Beſetzung der von Deutſchland zu räumenden und
abzutretenden Gebiete in 14 Tagen marſchbereit ſeien.

Vier weitere Vorbehalte Amerikas.
Der amerikaniſche Senatsausſchuß hat vier wei-

Ohne Ermächtigung
des Kongreſſes dürfen keine Ernennungen für den
Völkerbund oder einen durch den Friedensvertrag ge-
ſchaffenen Ausſchuß erfolgen. Die ausländiſche s
Eigentum betreffenden Bedingungen des Vertrages dür
fen die Rechte amerikaniſcher Bürger nicht ſchmä-
lern. Der 13. Vorbehalt beſagt, daß Amerika die Teilnahme
als Kurator der vormaligen überſeeiſchen Be
ſitzungen Deutſchlands ablehnt, desgl. jede Ver-
antwortung dafür, was mit dieſen Beſitzungen geſchieht.

Clemenceau über Deutſchlands Zahlungsfähigkeit.
Jm franzöſiſchen Senatsausſchuß erklärte am Mittwoch

Clemenceau, er glaube, Deutſchland werde bei
ſeinen reichen (7) Hilfsquellen und bei ſeiner
Arbeitsfreudigkeit (27) mit gutem Willen in der
Lage ſein, die geſamten Forderungen der Alliierten
innerhalb 50 Jahren abzutragen.

Ein giftigerer Hohn iſt nicht wohl auszudenken. Bei
dem ſeiner Kolonien und der wertvollſten Rohſtoff, Jndu-

und Siedlungsgebiete beraubten Deutſchland, deſſen
Handel total zerſchlagen iſt, von reichen Hilfsquellen zu
ſprechen, kann nur der blutige Satan Clemenceau wegen,
vor dem unſere Regierenden trotzdem ſich in Katzbuckeln und
Winſeln garnicht genug tun können.

Frankreich bereitet den nächſten Krieg vor.

Laut „Daily Mail“ nehmen an den Kurſen der fran
zöſiſchen Militärſchule 600 Offiziere teil, die
insgeſamt 22 Nationen vertreten. Dieſe Tatſache ſpreche für
die Wiederherſtellung des guten Rufes Frankreichs auf dieſem

r dafür, daß dieſer Krieg nicht deretzt e ſei.
Keine Blochade der deutſchen Hoheilsrewäſſer?

Kiel, 25. Okt. Nach einer heutigen Veröffentlichung
des Marinekommandos der Oſtſee-Stationen iſt die. Blockade
ſo gemildert worden, daß vPraktiſch die deutſchen Hoheitsge-
wäſſer davon unberührt bleiben (272).

Regieruneskriſe in England

Aus London wird gemeldet: Bei der Behandlung ein
ſchneidender Beſtimmungen gegen Ausländer im
Unterhaufe wurde der Abändernngsantrag betreffend Schiffs
pilotenzeugnis für Ausländer gegen den Wunſch der
Negierung mit 185 gegen 113 Stimmen angenom-
men. Das Haus wurde darauf vertagt, um der Regierung
Gelegenheit zu geben, über die Lage zu beraten. Man glaubt

So zwar nicht, daß dieſe Abſtimmung irgend welche ernſten poli-
könne es unmöglich weiter gehen. Es ſei nicht gelungen, den jtiſchen Folgen haben wird doch wird als einziger Ausweg
an die Spitze der Beratungen geſtellten Grun dſatz der
Sparfamkeit reſtlos zur Durchführung zu bringen. Jm

die Annulliernng der engliſch-franzöſiſchen Abmachung ange-
ſehen.

Anzeigenpreis füc den

z et Anxetgen in Zahlung g
becechnet. wenn

Kr
eſpaltenen Diefür die laufende Bezugs zeit Gtertelſahr bezw. Mo at) wied go Begieher

Miliertet Sotzöhe 10 Pl.

enmnmen. Schwieriger h wird augemeß höher
ekſamwezefſe, die MWil'ime er Satlòöe 40 Anzeige

Uhr vorm für umfangreiche Anzeigen 7 Uhr abds. d. vorkergeterden Tages

eis Merſeburg

und vieler anderer Behörden

159 Jabrgang.

Mene Mene Tehkel!
Berlin, 26. Oktober.

Wenn die Börſe noch als Gradmeſſer für die Beurtei-
teilung der wirtſchaftlichen Lage anzuſprechen wäre, ſo müßte
der Wirtſchaftshimmel jetzt buchſtäblich „voller Geigen hän-
gen“. Daß das aber in Wirklichkeit leider nicht der Fall iſt,
ſei hier gleich eingeſchaltet. Das hindert aber die geradezu
wild gewordenen Spekulanten an der Börſe nicht, ihrem
uferloſen Spieltrieb die Zügel ſchießen zu laſſen und die
Kurſe jeden Tag von Neuem prozentweiſe, meiſtens ſogar
10 und 20 bis 50 Prozent und noch mehr in die Höhe zu
treiben. Täglich ſind neue Kursſenſationen zu verzeichnen;
bald haben Pomua Anleihe den Rieſenkurs von 4000 Pro-
zent überſchritten, bald haben deutſche Kolonialanteile den
ſtolzen Stand von 2000 Prozent, bald Sloman Salpeter-
Werks- Aktien und Steaug Romana- Aktien den hohen Kurs
von 1000 Prozent, Ruſſiſche NaphtaNobel-Aktien den Stand
von 2100 Prozent erreicht und noch überſchritten. Schon dieſe
wenigen Kurszahlen kennzeichnen mit ihrer mehrfachen Vier-
ſtelligkeit das Ungeſtüme und Maßloſe der Börſenbewegung,
die aber nicht nur die namhaft gemachten Auslandswerte
und die jetzt leider ebenfalls bereits zu den ausländiſchen
Papieren zählenden ſondern auch diemeiſten eigentlich deutſchen Dividendenpapiere ergriffen bat;
auch bei ihnen ſind Kursſteigerungen im Ausmaß von 50 bis
100 Prozent innerhalb einer Woche keine Seltenheit mehr.
Und das Börſengeſchäft hat eine derartige Ausdehnung ange-
nommen, daß weder die Börſenzeit von 12 bis 2 Uhr ſich
noch als ausreichend erweiſt, noch auch die Banken und die
Bankiers in der Lage ſind, die Aufträge pünktlich und ord-
nungsgemäß zu bewältigen. Nie zuvor, ſo erklären die
Banken ſelber, hat ſeit Beſtehen der Banken das Börſen-
geſchäft einen ſolchen Umfang gehabt, wie gegenwärtig. Da
es ihnen einfach nicht mehr möglich iſt, die Arbeiten innerhalb
der ohnehin durch die neue Geſetzgebung verkürzten Büro-
ſtunden zu erledigen, und deshalb andauernd bereits mit
Ueberſtunden bis Mitternacht in allen Abteilungen gearveitet
werden muß, haben die Banken beim Börſenvorſtand den
regelrechten Antrag geſtellt, die Börſe bis auf weiteres
wenigſtens an den Sonnabenden geſchloſſen zu halten, um ſo
die täglich wachſendeni Arbeitsrückſtände leichter bewältigen
zu können. Die Makler, die kleineren Bankiers und die jetzt
ſehr zahlreichen und eifrigen ſogenannten Tagesjobber ſind
ob dieſes Antrages, der ihnen einen vollen Tages verdienſt“
rauben will, ſehr ungehalten. Eine retardierende Wirkung
auf die Hauſſebewegung würde eine derartige Maßnahme
natürlich ſchwerlich haben und ſolche iſt auch nicht beabſichtigt.
Gegen die Spielwut iſt kein Krautz gewachſen. Dieſe alte Er-
fahrung erneuert ſich gerade in der Jetztzeit wieder einmal
gründlich. Die Urſachen, die zur Begründung der ungeſtümen
Hauſſe angeführt werden die Los-vom-Geld-Bewegung
und Käufe des Auslandes unter Zunutzemachung des Tief
ſtandes der Mark ſind ſchon mehrfach angeführt und er
örtert worden wie weit ſie heute noch ſtichhaltig ſind, iſt eine
ſchwer zu beantwortende Frage. Betrachtet man dieſem
Hauſſetaumel gegenüber nüchtern und ruhig die tatſächliche
politiſche und wirtſchaftliche Lage, ſo beſchleicht einen ein ſtar-
kes Kopfſchütteln und ein Nichtverſtehen. Was wir erſt in
dieſen Tagen wieder aus dem Munde des Reichsſchatzmini
ſters Mayer-Kaufbeuren und des Finanzminiſters Südekum
in der Landeverſammlung über unſere Lage gehört haben:
„Verarmung, Kulturloſigkeit, Verblödung“ iſt nichts weniger
als geeignet, die Hoffnung auf baldige Wiederkehr geord-
neter und beſſerer Zeiten zu ſtärken. Der Konkurs-
verkauf wird fortgeſetzt. Die Schätze ſchwinden wie
Märzenſchnee, und die Schieber verdienen mühelos Milli-
onen über Millionen; die Staatskaſſen aber bleiben leer
und der Tiefſtand der Mark iſt bereits eine chroniſche Erſchei-
nung geworden, ohne daß auch nur die geringſte Ausſicht auf
nachhaltige Beſſerung dieſes troſtloſen Zuſtandes vorhanden
wäre. Wohl hören wir mit Befriedigung. daß z. B. die
Reichswerke in Spandau, die ehemaligen königl. Artillerie-
Werkſtätten, ſchon für 300 Millionen Mark Aufträge in Frie-
densware vorliegen haben, wenn ſich auch ſtarke Zweifel
regen, ob die Ausführung ein lohnendes oder wenigftens
nicht neue Zuſchüſſe forderndes Geſchäft bedeutet! Auch bei
den meiſten großen und kleineren Jnduſtrie-Geſellſchaften aller
Branchen iſt der Auftragsbeſtand groß und der Eingang wei-
terer Aufträge lebhaft, und hiermit volle Beſchäftigung auf
längere Zeit hinaus geſichert falls die Nohſtoffknappheit
und die ſeit dem 9. November noch ſtändig gewachſene
Schwierigkeit der Arbeitsverhältniſſe ſowie die politiſche Lage
ein einigermaßen regelmäßiges, likratives Arbeiten ermög-
licht. Gerade dieſes „Wenn“ kann aber nicht verfehlen die
Stimmung immer wieder zu dämpfen. Die Streikerei mit
ihren vielſeitigen Nebenerſcheinungen iſt zwar im Augenblick
wieder einmal abgeflaut, die Hetzarbeit ſetzt ſich aber unver
mindert fort. Und man glaubt deshalb auch noch an der
Stichbaltigkeit einer aus Oberſchleſien verbreiteten Hauſſe



Rachri eigen zu ſouen, vaß vort vie Bergarveiter z. B.ß Wenig vekehrt hätten, und Kohlenförderung
ſeht ſogar ſchon den Friedensſtand holt habe.

Was werden ſoll, wenn durch die Kohlen und Trans
portkriſe im Winter Abertauſende Arbeiter ohne Kohlen und
ohne Brot, ja auch ohne Kartoffeln und ſonſtige Ernährungs
nöglichkeiten ſind, dieſe Schickſalsfrage wagt heute kaum ein
Menſch ſich vorzulegen, geſchweige denn ſich kaltblütig G be
zutworten: Der Volſchewismus in ſeiner furchtbarſten Geſtalt
zrinſt uns bereits über die Schulter! Und wenn auch durch
die Mehrheitspreſſe zunächſt der Zorn der Maſſen aufs Land
u lenken verſucht wird: er wird vort ſich nicht todlaufen,

e Beſitz und Bildung, die deutſche Geſamtkultur ſind
n dringender Lebensgefahr.

Beſorgniſſe über Frankreichs Finanzlage
Jn der „Humanite“ wendet ſich Marcel Cachin mit

heftigen es A den O
Finanzminiſter otz.Budget von 25 Milliarden auszugleichen und eine
Schuld von 200 Milliarden zu tilgen.
geringe Hoffnung vorhanden, daß Waſhington dem Plan
einer Teilung der Kriegsſchulden zuſtimmen werde. Man
zaundert ſogar, Eurvpa neue Kredite zu gewähren, denn
Europas Schuldenlaſt ſei greuzenlos.

Die franzöſiſchen Wahlen.
„Journal Officiel“ veröffentlicht das Gefetz, das die

Kammerwahlen auf den 16. November und die Nachwahlen
auf den 30. November feſtſetzt. Damit ift die Wahlkampagne
offiziell eröffnet.

Deſterreich uutergeichnet.

Wien, 25. Okt. Präſident Seit hat heute vormittag
den Friedensvertra,z unterzeichnet.

Autonomie für Dentſch-Südtirol
Die aus Rom nach Jnnsbruck zurückgekehrte Delegation

des Deutſchen Verbandes erklärte, dem „Akg. Tiroler Augz.“
zufolge, daß die italieniſche Regierung den Deut
ſchen in Südtirol die Autonomie in aller Form
verſprochen habe.

Die Amerikaner auf den Azoren.
Portugal hat, wie „Daily Chronicke“ melvet, den Ber

Ainigten Staaten geſtattet, auf den Azoren in Ponta
Delgada eine Flottenſtation zu errichten.

7 s
Vor neuen Unruhen im Saargebiet.

Die Lage im Saargebiet iſt infolge der Uebergriffe der
Franzoſen fortdauernd ernſt. Jn einer neuen Be
kanntmachung des franzöſtſchen Verwalters im Saargebiet
werden die Franzoſen und Saarländer aufgefordert,, ſich
im Falle öffentlicher Unruhen, mit denen zu rechnen ſei, ruhig
und zurückgezogen zu verhalten. Jn die Gefängnifſe im
Saargebiet ſind ſeit Anfang vergangener Woche über 1000
Perſonen eingeliefert worden, welche in den letz
en Tagen Ausſchreitungen und Plünderungen
vorgenommen haben.

Franzöſiſche Verwundete in Mainz.
Ein Mitarbeiter der „Rh. W. Zig.“ berichtet aus

Main z: Der Warteſaal 3. Kl. im Hauptbahnhof war dieſer
Tage mit franzöſiſchen Soldaten angefüllt, die ver
bundene Köpfe, Arme und Beine hatten. Wahr-
ſcheinlich handelte es ſich um Teilnehmer an einer der Schlach
ten in Saarbrücken. Daß aber die Franzoſen ihre Ver
wundeten nach Mainz bringen ließen und nicht nach Elfaß
Lothringen oder Frankreich, iſt ſehr bezeichnend.

Die Lage im Baltikum.
Die erſten deutſchen Truppen überſchreiten die Grenze
Die erſten aus dem Baltikum zurückkehrenden deutſchen

Truppen haben die Grenze überſchritten. Es ſind 6000
Mann.

Jn der Gegend von Schanlen herrſcht Ruhe. General
Eberhardt ſetzt die Verhandlungen mit den Letten fort.
An der Dünafront herrſcht keine Gefechtstätigkeit. Riga
ſoll in eine Feſtung verwandelt ſein, ſodaß die wefſtrufſiſchen
Truppen gezwungen ſeien, die Stadt zu beſchießen.

Der Ent:cheidungshampf gegen KRäternßland.

Judenitſch erbittet Finlands Hilfe.
Stockholmer Nachrichten über die militäriſche Lage vor

Petersburg beſtätigen, daß dort ſeit einer Woche keiner-
lei Veränderung eingetreten iſt. Jn militäriſchen
Kreiſen wird angenommen, daß Judenitſchs Offen
five vorläufig beendet ſei.

Nach einer anderen Meldung hat Judenitſch durch den
von ihm entſandten General Gutewitſch Finlands
Hilfe erbeten. Die finiſche Regierung ſoll ihre ab war
tende Haltung vorläufig beibehalten. An der Peters-
burger Front ſollen heftige Kämpfe ſtattfinden. Nachdem
auch die Nordarmee die Offenſive begonnen habe, ent
wickelten ſich die Operationen zu einem großen entſcheidenden
Kampf gegen die Rätemachk.

„Der Hanptfeind iſt England“.
Ein Tagesbefehl Trotzkis.

Antſterdam, 25. Oktbhr. Trotzki erließ am 24.
Oktober einen Tagesbefehl, in dem er England als den
Hauptfeind bezeichnet. Er ſagt u. a. Auf allen Fronten
trefft Jhr Engländer. Die Gegenrevolutionäre ſchießen mit
engliſchen Kanonen auf Euch.
Weſtfront ihr engliſches Kriegsmaterial gefunden.
Die engliſche Flotte bombardiert Eure Küſte. Trotzki ſechließt:
Soldaten, Matroſen! Euere Herzen waren mehr als einmal
von Haß gegen das räuberiſche, lügenhafte, heuch-
leriſche blutige England erfüllt, und Euer Haß iſt
gerecht und heilig. Verzehnfacht Euere Kraft, um
dieſen gſten aller Feinde zu beſiegen.

Trotzki geflohen
Der Korreſpondent der „Nationaltidende“ in Reval tele

r daß nach nichtamtlicher Meldung Zarfkoje
ſelo und Jſchora von Jndenitſch eingenommen wor

den ſeien. Der ganze Stab Trotzkis ſei bei Zarſkoje
Sſelo gefangen genommen worden. Trotzki ſelbſt
i es gelungen, auf einem wagen und dann auf

Ueberall an der Süd- und

daten BerJudenitſch Voeinem Rnutomodil zu entſliehen.
folgten ihn und ſchoſſen auf ihn. Es
nach Petersburg zu entkommen.

Wie bereits gemeldet, ſind eine zur ruſſiſchen
Weſtarmee übergegangene deutſche Soldaten von den
lettländiſchen Truppen unter grauſamen Nartern
getötet worden. Nach Ausſage eines Berichterſtatters
der die n den einzelnen Gehöften liegenden Leichen geſehen
hat, wies keine derſelben eine Schußwunde auf. Alle waren
mit einem ſchweren eiſernen Hammer nach vorangegangenen
grauſamen Martern erſchlagen. So hatten die Letten einem
Soldaten die Geſchlechtsteile abgeſchnitten und ihn dabei mit
einem Lederriemen t geht Terſebt d
hatten ſie Meſſerſtiche e v un anndie Naſe abgeſchnitten, ein dritter war im Stalle aufgehängt
worden, Andere waren anſcheinend mit aller Gewalt auf die
Spitzen der in einem Schuppen liegenden Eggen geworfen
und gepreßt worden. Die Zahl der auf dieſe grauſame Art
Getöteten iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Der linksrheiniſche Proteſtſtreik beendet.
Der linksrheiniſche Protefſſtreik iſt beendet. Am Sonn

abend wurde in einer Verſammlung von Streikenden aller
Werke und Zechen in Hochemmerich beſchloſſen, die Arbeit
ſofort allgemein wieder aufzunehmen. Das
Kruppſche Werk in Rheinhauſen iſt wieder in Betrieb. Die
Zechen ſchließen ſich an.

Der belgiſche Oberkommandierende hat die Forde-
rungen der Streikenden zufriedenſtellend bewil-
ligt. Die Freiheit der Arbeiterbewegung ift gewährleiſtet,
den Truppen wurden alle Uebergriffe und Schikanen ſtreng-
ſtens versoten. Die Zenſur iſt abgeſchafft. Politiſche Ver
fammlemgen find geſtattet. Die politiſchen Gefangenen ſollen
in das unkeſelte Gebiet abgeſchoben werden. Mit dem von
den Vergleuten verlangten 7-Stundentag ſoll ein Teilverſuch
gemacht werden.

Baneruſtreik in Heſſen.
Wie die „Rheiniſch-Wftf. Ztg.“ aus Frankfurt (Main)

meldet, hat in allen drei heſſiſchen Provinzen ein
Bauernſtreik begonnen. Die Landwirte liefern keine
Kartoffeln mehr, ſo daß die dringendſte Gefahr einer Kata-
ſtrophe bevorſteht.

Zwangsweiſe Enteignung ver Kartoffeln.
Mainz, 26. Oktbr. Die an vielen Orten im heſſiſchen

Gebiet durch die Landwirte bewirkte Zurückhaltung
der Kartoffeln iſt die Urſache, daß vom 1. November ab
im ganzen Gebiet des Freiſtaates Heſſen die Kartoffeln nun
mehr ſämtlich zwang sweiſe enteignet werden.

Die techniſche Nothilfe in Bitterfeld.
Berlin, 25. Oktbr. Die Techniſche Rothilfe

hat auf Erxube Levpold bei Bitterfeld hente mittag 1 Uhr die
Rotſtandsarbeiten aufgenommen. Zum Schutz der Arbeits
willigen haben Reichswehrtruppen das Werk beſetzt.

w

Ang Trotzki aber,

Die Arbeiterbewegung in Amerika.
Dem Preßbureau „Radio“ zufolge hat Samnel Gom-

vers erklärt, daß der ausführende Ausſchuß der amerika-
niſchen Arbeiterverbände beſchloffen hat, daß
demnächſt eine Konferenz der organiſierten Arbeiter nach
Waſhington einberufen wird, um über die Mittel zu beraten,
die die Arbeiter gegenüber den jetzigen Zuſtänden in der Jn
duſtrie an wenden würden. Die „Newyork Times“ betonen
den Ernſt der gegenwärtigen Lage und ſchreiben: Die Kon
ferenz werde wahrſcheinlich von allergrößter Wichtigkeit ſein.

Der Bergarbeiterſtreik in Amerika unabwendbar
Waſhington, 26. Oktober. Die Bergleute lehnten

den Schiedsſpruch Wilfons, der von den Arbeit-
gebern angenommen war, ab. Der Streik ſcheint demnächſt
unabwendbar.

Generalfeldmarſchall von Haeſeler f.

Berlin, 26. Oktober. Generalfeldmarſchall von
Haeſeler iſt Sonnabend nachmittag auf ſeinem Gute
Harnekop bei Wriezen an der Oder geſtorben.

Der „alte Haeſeler“ war einer der volkstümlichſten Offi-
ziere der preußiſchen Armee, weil er die Eigenſchaften eines
großen Soldaten und eines großen Menſchen in einer
Weiſe vereinigte, die ihm zum Vorbild des Offiziers ſchlecht-

war ihm das rein menſchliche, das er zu ſeiner Truppe hatte.
Daher kam ſeine faſt legendäre Beliebtheit bei der Truppe,
daher der Haß der Franzoſen, die in ihm den Teufel von
Metz“ ſahen. Zweifellos hat Haeſeler, der im Weltkrieg der
Kronprinzen-Armee als Berater zugeteilt war, an der Durch
führung des Einleitungsfeldzuges in ElſaßLothringen
großen Anteil genommen. Jn welchem Maße, wird die Ge
ſchichte des Krieges noch zu klären haben.

Bismarcks Gedanken und Erinnerungen.

Eine Erklärung der Cottaſchen Buchhandlung, Stuttgart
in der „Tägl. Rundſchau“ gipfelt in dem Satz, daß die Ver
öffentlichung des dritten Bandes der „Bismarckſchen
Gedanken und Erinnerungen“ nicht auf einem Vertragsbruch
beruht, ſondern auf einer in allen Einzelheiten zwiſchen den
Bismarckſchen Erben und Cotta geſchloſſenen vertra g-
lichen Vereinbarung.

Die „Dentſche Zeitung“ erneut verboten.

Berlin, 27. Oktbr. Die Deutſche Zeitung
wiederum verboten.

Haaſe amputiert.

Das Befinden Haaſes iſt laut „Vorwärts“ nach wie
vor ſehr bedenklich. Jn verſchiedenen anderen Blättern wird
mitgeteilt, Haaſe ſei geſtern zum vierten Male operiert
worden. Der Voſſ. Ztg.“ zufolge nahm die Operation einen
negativen Verlanf, ſo daß heute vormittag die Ampu-
tation des verletzten Beines vorgenommen wer-
den mußte.

Keine Einigungen der ſozialdemokratiſchen Parteien.
Die zweite Delegierten- Hauptverſammlung der Zentral

wurde

hin machte. Ebenſo wichtig wie das dienſitliche Verhältnis

Referät über die Aufſtellung von Richtkiinien
Einigungsprogramm entgegen. Jn dieſen Richtlinien iſt be
merkenswert, ſchreibt die „Freiheit“, daß ſelbſt dieſe Eini
gungsfreunde von einer Einigung der verſchiedenen Parteien
abſehen und nur eine Arbeits gemeinſchaft vorſchlagen.

Die Berliner Agenten der ruſſiſchen Weſtarmee
Verfolgung der Maßnahmen des Reichswehr

miniſters gegen die Treibereien ruſſiſcher Weſtarmee Agenten
in Berlin Offizierspatrouillen damit beauftragt, die Per
ſonalien von Offizieren feſtzuſtellen, deren Uniformen zu
Verdachtmomenten Anlaß geben, und fie gegebenenfalls zu
ſiſtieren. Die beiden verdächtigen ruſſiſchen Offiziere, die
hier als Werber für die weſtruſſiſche Armee anuftraten, ſind
inzwiſchen verhaftet worden. Bei ihrer Vernehmung hat ſich
herausgeſtellt, daß es ſich zum mindeſten bei dem einen um
einen Betrüger handelt, der die ruſſtſche Uniform zu
Unrecht trug.

Deutſche Uniformen für Polen
Der deutſchnationale Abgeordnete Bruhn hat in der

Nationalverſammlung folgende Anfrage einge
bracht: Die Konfektionsfirma Spiro in Berlin, die während
des Krieges große Heereslieferungen ausführte, hat den
Auftrag, für die polniſche Armee 209 000 Uniformen zu
liefern. Auf Anfrage hat eine Zweigſtelle des Reichsverwer
tungsamtes erklärt, ſie würde, falls die behördliche Geneh
migung zur Lieferung der Uniformen nach Polen erteilt
werde, in der Lage ſein, für dieſen Zweck den Schneiderge-
noſſenſchaften des Bezirkes 20 000 Decken aus ihren Beſtän
den liefern zu können.

die Reichsregierung von dieſem polniſchen Auftrag Kennt
nis hat, frage ich an, was ſie zu tun gedenkt, um die Aus
führung desſelben unter allen Umſtänden unmöglich z
machen.

Der Hamburger Sülzeſkandal vor Gericht.

Hamburg, 25. Oktbr. Der Prozeß gegen den Sülze-
fabrikanten Heil und ſeine Vorarbeiterin König ergab,
daß in des Heil' ſchen Betriebe nicht ein wandfrei ge
arbeitet worden iſt. Senſationelle Enthüllungen gab es
dagegen nicht. Als Schuldöeweis konnte nur die mangelnde
Sorgfalt bei der Verarbeitung und die Verwendung von
Pferdeſfnauzen zur Sülzeber erung angeſehen werden. Die
Behaunptunc, daß Katzen, Hunde oder Ratten zur Herſiellung
der Sülze verwendet worden ſind, fiel in ſich zuſammen.
Heil wurde wegen Nahrungsmittelfälſchung zu 8 Mongten
Eefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe, ſeine Geſchäfts
führerin König zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt
eanen Angeklagten wurde die Unterfuchungshaft voll ange
rechnet.

r v n rn
Aus Stadt und Amgebung

Oeffentliche Volksverſammlung.

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur
(Sektion Halle) veranſtaltet am Mittwoch, den 30. Oktober,
abends 8 Uhr, hier im Schützenhaus eine öffentliche Volks
verſammlung, in der der bekannte Politiker und Schriftſteller
Dr. Stadtler- Berlin über das Thema: „Der Fortgang
der deutſchen Revolution“ ſprechen wird. Wie auch aus dem
IJnferatenteil erſichtlich, ſchließt ſich an das Referat eine Aus
ſprache an. Die Liga wendet ſich an die ganze Einwohner
ſchaft mit der Bitte um zahlreichen Beſuch.

Die heutige Romanfortſetzung
mußte aus techniſchen Gründen für die nächſte Nummer zurück
geſtellt werden; das Fehlende werden wir in den nächſter
Nummern nachholen!

Reiſe erholungsbedürftiger Kinder.
Der letzte Transport erholungsbedürftiger Kinder von

hier iſt, wie uns der Magiſtrat mitteilt, am Freitag, den
d. M., abends 10 Uhr in Baſel eingetroffen.

Markenausgabe.
Die Ausgabe der Brotmarken findet im alten Rav

haus, Burgſtraße 1, von 8--2.30 an folgenden Tagen ſtatt:
Morgen, Dienstag für die Straßen von A-- J. Mittwoch. von
K-- P und Donnerstag für die übrigen Straßen. Die Aus
gabe der Krankenmarken erfolgt Freitag, den 31. Oktober von
9 12.30 Uhr im Rathaus, Markt 1.

Der Umtauſch der Oktober-Zuckermarken gegerf
Novemberzuckermarken findet vom 28.--31. Oktober im Rat
haus, Zimmer 13, während der üblichen Dienſtſtunden ſtatt.

Die Milchkarten für den Monat November werden
im alten Rathaus, Burgſtraße 1, gegen Abgabe der Oktober
Stammkarten verausgabt und zwar am Mittwoch von 8 bis
3 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen Schwalbe,
Heinicke, Schubert, am VDonnerstag, um dieſelbe Zeit
für die Kunden der Verkaufsſtellen Ochſe, Prell. Hoff
mann, Meißner, Maud rich.
Deutſcher Moniſtenbund (D. M. B.) Ortsgruppe Merſeburg.

Jnfolge eines unglücklichen Zuſfammentreffens muß die
für Montag, den 27. Oktober im „Alten Deſſauer“ angekün-
digte Verſammlung ausnahmsweiſe im Reichskanzler ſtatt
finden.

Das Ergebnis der Volkszählung.
Die Volkszählung zeitigte für die Stadt Merſeburg fol

gendes Ergebnis. Es waren vorhanden 5755 Haushaltungen
mit 23 382 Einwohnern davon ſind 11881 männliche und
11501 weibliche. Bei der letzten Volkszählung wurden
26 864 Einwohner gezählt.

Bekämpfung der Wohnungénot.

Die am 16. Auguſt vom Magiſtrat erlaſſene Bekanns-
machung zur Bekämpfung der Wohnungsnot Nr. 196 des
„Merſeburger Tageblatt“) erhält folgende Zuſätze: Alle
Hausbeſitzer oder ihre Stellvertreter haben jede Wohnung
innerhalb 3 Tagen nachdem ſie gekündiagt iſt oder feſtſteht, daß
ſie aus einem ſonſtigen Grunde zu einem beſtimmten Termine
von dem bisherigen Wohnnngsinhaber verlaſſen wird, dem
Magiſtrat Wohnungsamt anzuzeigen. Ueber ſolche
Wohnnngen darf bis zum 15. April 1920 der Verfügungs-
berechtigte erſt verfügen, nachdem der Magiſtrat erklärt hat,
daß er einen Wohnnmnagſuchenden für die Wohnung dem Ver-
mieter nicht zuweiſen will. oder eine Woche ſeit der nach
Abſatz 1 erfolaten Anzeige verſtrichen iſt. ohne daß der Magi-
ſtrat ſich erklärt hat. Mietverträge. die dieſer Vorſchrift zu
wider abgeſchloſſen worden ſind, ſind rechtsungültig.

Tivoli-Theater: „Liebe im Samee.“
Seit geſtern abend hat unſere Tivoli-Bühne ihren „Schla-

ger“ der Winterſaiſon: Ralph Benatzkys Operette
„Liebeim Schnee“ errang vor völlig ausverkauftem Haus
einen durchſchlagenden und wie man diesmal ehrlich feſt
ſtellen kann wohlverdienten Erfolg. Dem vom Theater
zettel ſchamhaft verſchwiegenen Verfaſſer des Textbuches der

ſtelle jür Einigung der Sozialdemokratie nahm geſtern ein neuen Operette darf man das Kompliment machen, daß er es

Da angenommen werden muß, daß
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e gnden hat, dem urauen und hündertmat behandelten
Monv von der Liebe eines Fürſtenkindes zu einem gewöhn
lichen Sterblichen, wirklich einmal neue Seiten abgewinnen,
es in ungewöhnlich liger,
mal allzu un wahrſcheinlich wirkender Form und mit ausge
ſprochenem Sinn für das Bühnenwirkſame zu behandeln.

Die kleine Prinzeß Trude verliebt ſich als echte Tochter
ihres Vaters, des regierenden Fürſten Dagobert von Lands-
kron, der auch allerhand Neigungen „zu linker Hand“ hat, in
den n r Kammerſänger Hendrik van Rhye vom
Fürſtl. Reſidenz Theater. Die beiden treffen ſich zur Weih
nachtszeit im ve Wald zum Stelldi Aber
„Liebe im Schnee hat nicht Beſtand“, Prinzeßchen
ſo will es ein altes Hausgeſetz in ver Shylveſternacht des
Jahres, in dem ſie ihr 20. Lebensjahr vollendet. einem der
im Schloß anweſenden Bewerber aus fürſtlichem Geblüt die
Hand reichen. Dies wird verſinnbildlicht durch ein ebenfalls
uraltes „Spiel der Roſe“: aber diesmal wird das Sviel zur
nicht beabſichtigten Wirklichkeit: Pierrot van Rhyn küßt ſelbſt
vergeſten ſeine Colombine Prinzeß Trude. Doch der drohende
Eklat wird vermieden, gehorſam reicht Prinzeßchen, nach
ſie vier troddelhafte Bewerber abgewieſen, ihrem Jugendglück
entſagend, dem Herzog von Parthey die Haud zum Bunde.
Im letzten Akt folgt dann der rührſame Abſchied von dem Ge
liebten, der im Hoftheater zum letzten Male die Arie aus
Rigoletto ſingt: „Ach wie ſo trügeriſch ſind Weiberherzen“

Ralph Benatzky hat dazit eine flotte, ohrenfällige, teil
weiſe ganz originelle und tros aller Sentimentalität nicht allzu
banale Muſtk geſchrieben die ſich dem Inhalt gut angepaßt
und manchmal faſt opernhaft aumutet. Das hübſche Schnee
FlockenDuett mit dem Refrain „Liebe im Schnee hat nicht Be
ſtand. Mägdelefn nehmt euch in Acht“, ein reizendes Menuett:
„Wenn die kleinen Vöglein heimwärts zieh'n,“ das Duett
„Selig iſt eine Liebe, von der kein anderer weiß“, die gefällige
„Walzerweiſe „Gott ſei dank, es hat das Leben, uns einen Wal
zer gegeben“, fanden geſtern Abend ebenſo n Beifall
als das übermütige GaſſenhauerTerzett mit dem Refrain:
„Was fede Köchin ſummt, was jeder Kutſcher brummt“ und
a a W ghtineergen z n breit, freu'ni nter auf die Fr ngszeit.“ e meiſten Schlagemüßten wiederholt werden. ß Gager

Die Erſt- Aufführung im „Tivoli“, von Direktor De
chant ſzeniſch mit beſonderer Sorgfalt vorbereitet und von
Kapellmeiſter Simonſohn muſikaliſch mit viel Eifer und
Verſtändnis geleitet, rechtfertigte in jeder Hinſicht den durch
ſchlagenden Erfolg beim Publikum. Frau Henckel- De
chant (Prinzeß Trude) und Bruno Adam (Kammerſän-
ger van Rhym) ſtanden neben Hermann de Val, der
Sereniſſtmus mit allen Nüancen ſeiner überwältigenden Ko-
mik ſchattierte, im Mittelpunkt des Abends: ſie boten dar
ſtelleriſch und geſangklich ſo Vortreffliches, daß die harmoniſche
Verbindung zwiſchen Bühne und Parkett von Anfang an her
geſtellt war. Eine Glanzleiſtung war auch Artur De
chants flotter und ausgelaſſener Perſongladfutant von
Römmler. Friedel Conrad lag die Rolle der eiferſüch-
tigen Diva Ellen Kramer nicht recht wir hätten an ihrer
Stelle lieber J anng Gnauck geſehen. die übrigens in der
Rolle der Geheimrätin und verblükten Fürſtenliebe ſogar ge
ſanglich recht gut war. Von den übrigen Mitwirkenden, die
faſt alle gut am Platze waren, nennen wir neben Kurt
Walter, der den Herzog von Partheh ſehr ſympathiſch gab,
noch das urkomiſche Quartett der fürſtlichen Bewerber, vor
allem Erwin Biegel Friedrich der Doppelte“) und
Erwin Schoengart (Hans der Bemopvelte“). Ange
nehm berührte es, daß die Darſteller diesmal durchweg allzu
aroße Uebertreibungen vermieden. Es geht auch ſo Jeden
falls wird die „Liebe im Schnee“ ein beſenderes Zugſtück
der diesfährigen Saiſon ſein. Liz.

Lehrgang für Jugend und Voplksbüchereien.
Jm Merfeburger Jugendheim Herzog Chriſtian“ fand

am 24. und 25. Oktober ein Lehrgang für Leiter und Mitarbei
ter von Jugend- und Volksbüchereien ſtatt. Etwa 60 Kreis
ingendpfleger und Verwalter von Büchereien, die von Land
räten und Magiſtraten der Städte entſandt waren, nahmen
daran teil. Oberlehrer Hemp rich begrüßte im Auftrage
des verhinderten Herrn Regierungspräſidenten die erſchiene-
nen Referenten und Lehrgangsteilnehmer. Dieſer erſte Spe-
zialkurſus hatte ſich aus dem diesjährigen Sommerlehragang
entwickelt. Rektor Mühlner aus Helfta, der die Bera-
tungsſtelle für das Büchereiweſen im Regierungsbezirk Merſe
burg inne hat, übernahm die Leitung des Kurſus. Zuerſt
legte er in kurzen Worten Zweck und Ziel der Tagung dar
und verwies auch auf die in der Leſehalle ausgeſtellten
Bücher und Hilfsmittel. Danach ſprach er über „Die Vor
ausſetzungen der Bücherverwaltung.“ Fräu-
lein Siefert und Frl. Schleſinger, Bibliothekarinnen aus Hal-
berſtadt und Halle redeten über „Katalogiſierungund
Büchereitaktik. Dr. Ladewig aus Berlin legte klar und
anſchaulich „Syſtematiſiernng und Aufſtellung
in der Volksbücherei“ dar. Mit ſeinem Vorirag „Er-
ziehnng durch Bücherei“ feſſelte er am Sonnabend
ſeine Zuhörer. Rektor Mehlhafe zeigte, wie die Bücher
auswahl für Volksbibliotheken zu treffen iſt. Oberlehrer
Hemprich erklärte die Stellung des Bücherei-
weſens zu der ſftaatlich organiſierten Jugendpflege. Er
wies auch auf die Wichtigkeit der Volksbücherei hin und
zeigte wie hier in Merſeburg die Beſucherzahl in der Leſehalle
von Woche zu Woche anwächſt. Dr. Buchwald, der Leiter der
Fenarr Wanderbücherei und der Volkshochſchule Thüringens
ſetzte auseinander. m welchem Miße ein Buchhändler
als Erzieher wirkfen, und ſo den Schund und Schmutz
in der Literatur bekämpfen kann. Thiel-ſen zeigte, daß der künſtleriſche Geſchmack bei dem Einrich-
ten der Bibliotheks- und Leſeräume nicht fehlen darf. Am
Schluß ſprach Rektor Mühlner über De Fugend-
bücherei“ und ſchloß mit einigen Worten den Lehrgang.
Der Erfolg des Kurſus beſtand in der Gründung einer Or-
ganiſation der Leiter und Helfer von Büchereien des Re-
gierungsbezirkes Merſeburg. Als gemeinfames Organ dient
„Die Bildungspffege“, herausgegeben von F. Plage und E.
Ackerknecht. Dieſe Arbeits gemeinſchaft wird ohne Zweifel
das Jugend und Büchereiweſen des Regiernnasbezirkes
Merſeburg kräftig fördern. Wie ſchön, daß derartige Kurſe
nun in den eigenen Räumen, im Jngendheim. ſtattfinden
können. So betrachteten auch alle Lehrggngsteiknehmer mit
aro ßer Anteilnahme die verſchiedenen Räumlichfeiten, wie
Biblisthek, Keſeraum, Panorama und die Anfenthaltsräume
und bewunderten die gediegene Einrichtung derſelben.

Der Verein junger Mädchen
ladet zur Teiknabme an ſeinen regelmäßigen Berſammlungen,
die jeden Dienstag Abend im „Herzoeg Ehriſtian“ ſtattfinden,
ein. Der Verein will unter ſeinen Mitaltedern treue Kamerad-
ſchaft. Unterhaltung und Belehrung in jugendfrohem und doch
ſiltlich ernſtem Geiſte pflegen. Er will ſeinen Mitgliedern
helfen, fromme. deutſche weltoffene Menſchen zu werden, zu
gleich tritt er für ihr ſittliches und ſozigales Wohl ein. Er
dient keiner kirchlichen oder politiſchen Partei. Der Verein
eibt Jngendſpiel, Sport, Turnen und wandert, er bietet
ſeiten Mitaliedern Zimmer- und Geſeſchaftsſpiele, veran
ſtaldet unterhaltende und belehrende Vorträge und beſpricht
dieſe Er gibt Gelegenheit zur Fortbildung und eflegt
Volksgeſang und Muſik. Der Verein verwaltet ſich ſelbſt.
Alle jungen Mädchen, die ſich noch keinem Verein ange
r aben, werden auf dieſen Verein hiermit hinge

eſen. (Siehe Anzeige.)
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und reigvolle Werk hat bei ſeiner Merſebur
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Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport am geſtrigen Sonntag

b. Die geſtrigen Fußballſpiele litten ſtark unter der Un
gaunſt der Witterung. Auf dem n ſichein offenes, es Spiel nicht entfalten.
Steh einer Mannſchaft gab in den Spielen den
ſchlag zu deren Gunſten

Den größten Erfolg des Tages hat zweifellos Preußen-
Merſeburg geſtern errungen, deren erſte Mannſchaft das Ver
bandsſpiel in Halle gegen die gleichnamige Elf doch austrug,

da der Platz vom Volksfeſt frei geworden war. Gegen den
äußerſt ſpielſtarken Gegner, den hauptſächlichſten Anwärter
auf die Meiſterſchaftswürde, konnten unſere Schwarz weißen

ein Unentſchieden von 2:2 herausholen. Damit iſt
Preußen der erſte Verein, der den Hallenſern die Stirn ge
boten hat und dem es gelungen iſt, ihm einen Punkt ſtreitig

zu machen. Dieſes Reſultat ſtellt unſerer Preußen- Mannſchaft
das beſte Zeugnis aus und wir vertrauen ihr auch weiter,
daß ſie noch mehr ſolche herausholt. Allerdings bleibt Preu
ßen- Halle mit 11 Punkten immer noch an der Spitze der
1. Klafſe, aber andere Vereine ſind ihm bedenklich nahe ge
rückt und ſo gering auch immer der Verluſt von einem Punkte

iſt, ſo kann er doch unter Umſtänden von ausſchlaggebender
tung ſein. Ob allerdings unſere Merſeburger die fünf

BVerluſtpunkte einholen werden, die ſie bisher in den Ver-
bandsſpielen erlitten haben, iſt noch fraglich; jedenfalls hat
Preußen geſtern einen großen Erfolg davongetragen, der bis-
her von keinem andern Vereine der erſten Klaſſe erreicht wor
den iſt.

Jn Merſeburg ſelbſt war der Nulandtplatz in wenig
ſchöner Verfaſſung, ſo daß die Spiele darauf ſtark unter dem
ſchlüpfrigen Boden litten.
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98Yezolrern u yutte von Komet-Hakleknappe Rebetlage von 2 1. die mee
war geſtern gar nicht recht auf der Höhe, beſonders der Sturm
ſpielte reichlich zerfahren. Dazu kam, daß unſere Einheimi-
ſchen den ganzen Kampf mit 10 Mann durchhalten mußten
da in ver zweiten Halbzeit, als der elfte eintrat, kurz darauf
ein verletzt das Feld verlaſſen mußte. Bis Halbzett
n s Spiel 1:1, gleich nach der Pauſe konnte Halle das

gende Tor ſchießen. Auf beiden Seiten wurde je ein Elf
meter ausgelaſſen. ſo daß ſich an dem Reſultat nichts mehr
änderte. Danach ſpielte Preußen II und Sportluſt II das
fällige Verbandswettſpiel. Die Schwarz weißen blieben mit
6 0 überlegener Sieger und ſicherten ſich damit zwei weitere
wertvolle Punkte. Die Mannſchaft dürfte in dieſer Spiel
ſerie kaum noch in ihrer erſten Stelle der Tabelle gefährdet
werden, da die noch ausſtehenden Spiele nach den geſtern

Leiſtungen ſicher gewinnen ſollte.
Hohenzollerus 3. Mannſchaft überließ durch Nichian

treten TeutonkaHalle die Punkte ebenſo erging es der erſter
Jugendmannſchaft Hohenzollerns, die kampflos zwei weitere
Punkte erwarb, da Olympia-Halle nicht antrat.
Ferner wurden uns folgende Ergebniſſe bekannt Hohen
zollern IV Olympia IV-Holle 3:4 (3 0).

B.-V. Germania (Sportbericht). Infolge Einſtellungdes Sonntagsverkehrs konnte „Germnia l nicht nach Zör
big zum Verbandsſpiel fahren. Germania II hatte in Sport

brüder II einen ſehr ſchweren Gegner, konnte aber nach ſchar
fein Kampfe mit 2: 1 als Sieger das Feld verlaſſen. Halb
zeit 2:0. Sportbrüder ſteht bis jetzt als ungeſchlagen in
ſeiner Klaſſe da. Germania III fFonnte gkeichfalls einen
r 4 1 gegen Schkopauer F.-C. 1915 I erringen. Halb
ze 31.

Weitere FReſultate: V. f. B. V Boruſſia IV 3Halle 96 Sportfreunde (Liga) 2:2.

Wettervorausſage
Dienstag, den 28. Oktober. Unbeftändig, Niederſchläge

in Schauern, Temperatur ſinkend.

Die heutige Numme: umfaßt G Seiten.

CLetzte Depeſchen
Wieder eine ablehnende Antwort

Bafſel, 27. Okt. Die Antwortnote der Alliierten an
Deutſchland wegen des Baltikums wird anfangs dieſer Woche
nach Berlin abgehen. Der Wortlaut wird im Alliiertenrat
heute oder morgen feſtgeſetzt. Die Note wird vorausfichtlich
keine Entfpannung der Lage bringen.

Rentrale Zone für den Abtransport aus
dem Baltikum.

Kowno, 27. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Verhand
lungen zwiſchen General Eberhardt und der litauiſchen Regie
rung über Schaffung einer neutralen Zone längs der für den
Abtransport der deutſchen Truppen zu benutzenden Eiſen-
bahnlinien haben dazu geführt, daß ſich die litauiſche Regie-
rung mit der neutralen Zone einverſtanden erklärt hat.

Litaniſcher Überfall auf deutſche Truppen-
WMitau, 28. Oktbr. Litauifche Truppen haben die

Poſtierungen der deutſchen Radfahrerkompag-
nie Juborg in Szymkajzie an der Straße Borki--Roſſinie
überfalklen. Bei dem Ueberfall wurden 4 Jäger ge
tötet, 7 werden vermißt.

Judenitſchs Heer ernſtlich bedroht
Bafßel, 23. Okt. Jm Gegenſatz zu den äußerſt zuver

ſichtlichen offiziellen Meldungen vom Kriegsſchauplatz bei
Petersburg ſtehen Privatnachrichten, die davon ſprechen, daß
die Jnitiative an der Front heute bei den Bolſchewiſten liege.
Die Gefahr einer Umfaſſung der Roten Armee beſtehe nicht
mehr. Bei Pulkowo ſind die Angreifer zurückgetrieben wor-
den, und ihre Vortruppen, die ſie in die Gegend von Libowo
vorgezogen hatten, mußten ebenfalls zurückgenommen wer
den. „Berlingske Tidende“ bezeichnet die Stellung der
Rordweſtarmee längſt nicht mehr ſo vorteilhaft und hält
Jndenitſchs Lage für ſehr ernſt. Er könne weder von Fin-
land, noch von Eſtland, Litauen oder Polen Hilfe erwarten
die einzige Möglichkeit ſei, daß Frankreich Hilfe ſende.

Der Bormarſch anf Petersburg dauert fort?

Reval, 27. Okt. (Eig. Drahtber.) Havas meldet, daß
trotz des Eingreifens neuer bolfſchewiſtiſcher Truppen der

Vormarſch auf Petersburg fortdauere. Die Lage vor Riga
iſt unverändert. Die Stadt wird weiterhin mit Gasbomben
be ſchoſſen. Der engliſche Miniſter des Aeußeren hat an
Tſchitſcherin ein Telegramm gerichtet, wonach die auf den
25. Oktober nach Dorpat einberufene Friedenskonuferenz auf
den 2. Dezember verſchoben werden mülſſe.

25 000 Bolſchewiſten geſchlagen.

Paris, 27. Okt. (Eig. Drahtber.) Havas meldet aus
Omf k. daß bei der Wiederaufnahme der Offenſive der
Feind auf das linke Tobolskufer geworfen wurde. Jn Rich-
tung Dufſeni wurde der Feind in Stärke von 25000
Bolſchewiſten geſchlagen.

Eine geheime rote Garde in Berlin
BVerlin, 27. Oktbr. Jn einem Vortrag über den Frie-densvertrag und ſeine Wirkung auf die inneren Unruhen in

einer Veranſtaltung des Schutzregiments Groß-Ber-
lin ſagte der Regimentskommandeur Oberſt v. Heerin-
gen u. a., umſtürzleriſche Kräfte bereiteten einen Schlag vor.
Tiefbeſchämend ſei die Tatſache, daß man auf der Gegenſeite
frühere Kameraden treffen werde. Der Gefechtswert diefer
insgeheim ſchon beſtehenden roten Garde dürfte
nicht unterſchätzt werden. Für Berlin könne man mit einer

hohen fünfſtelligen Zahl rechnen, die ſich im Falle eines Auf
ſtandes noch erheblich verſtärken würde. Die beiden Organi-
ſationen trügen den Namen „Revolutionärer Matroſenbund“
und „Kambpfabteilung der klaſſenbewußten Arbeiter.“. Von
exteren gäbe es in Berlin 22 Abteilungen. Die Organiſation
fei ſehr gut azsgerüſtet und verfüge ſogar über Panzer-
autos. Es handelt ſich um einwandfrei feſtgeſteſlte Tat-
ſachen. Die Zeitfreiwilligenorganiſation von GroßBerlin
beſtände aus guserleſenen Truppen und ſei derart zuſammen

Spaltung der Kommuniſten.
Berlin, 27. Okt. Die Kommnniſtiſche Partei Deutſch

lands hat ſich auf ihrem Parieitag geſpalten. Die Leitſätze
der Zentrale wurden mit 25 gegen 18 Stimmen angenommen
und darauf die Minderheit für ausgeſchloſſen
erklärt. Die Minderheit, an deren Spitze Dr. Laufenberg und
Wolffheim- Hamburg ſtehen, erläßt jetzt in der Hamburger
„Kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung“ einen Aufruf, in dem ſie
ſich als eigene Partei organiſiert. Die „Freiheit“
ſchreibt, daß „die ökonomiſchen, ſozialen und politiſchen Ver
hältniſſe Deutſchlands für die ſpezifiſch bolſchewiſti
ſchen Methoden keinen Boden abgeben und die
Uebertragung rufſtſcher revolutionärer Methoden auf Deutſch
land nur die Gegenrevolution ſtärkt, was bereits immer wei
tere Kreiſe der Arbeiter begriffen haben.“ Dazu bemerkt der
„Vorwärts“: Wir begrüßen lebhaft dieſe Erkenntnis, die in

ſo erfreulichem Gegenſatz zu der bisher befolgten Taktik des
Blattes ſteht und wollen nur hoffen, daß es nicht umgehend
gezwungen wird, Buße zu tun.

Verhaftung eines dunklen Ehrenmannes
Berlin, 27. Okt. (Eig. Drahtber.) Der ſogenannts

Direktor einer nicht exiſtierenden Morgen-Filiale in Berlin,
Moſchell, deſſen Name wahrſcheinlich ein Pfeudonym iftund der eine ſehr bedenkliche Rolle in den Verhandlungen mit

einer ebenfo fragwärdigen weſtruſſtſchen Regierung in Ber
lin ſpielte, iſt auf Veranlaſſung des Reichswehr-Gruppen-
kommandos verhaftet worden. Moſchell war Vertrauens
mann der Unabhängigen in vielen Angelegenheiten.

Finanzielle Hilfe für Deutſchland
Amſterdam, 27. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie ver

lautet, wird in der erſten Novemberwoche in Amſterdam ein
Zuſammenſchluß von Mitgliedern der Hochfinanz von Hol
land, Frankreich, England, Schweden und anderen Stagten

ſtattfinden zur Beratung von Maßnahmen, um Deutſchland
in ſeinen Finanzſchwierigkeiten entgegenzukommen und den
Markkurs im Auslande zu beſſern.
Proteſt in Bertin wegen der elſäſſiſchen Umtrieb e

Genf, 27. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie aus Paris
gemeldet wird, hat die franzöſiſche Regierung bei der deut
ſchen Regierung gegen die Autonomiebeſtrebungen
in Elſaß-Lothringen Proteſt erhoben und eine ent
ſprechende Note dem Baron Lersner in Paris überreichen
laſſen.

WMilitäriſche Uberwachung der Nordgrenze-
Kiel, 27. Okt. Durch Schleswiger Hufaren iſt eine Kon

trollſperre im Süden des Schleswiger Abſtimmungs-
gebietes gegen die überhandnehmenden Vieh- und Ge
treideſchiebungen eingerichtet worden. Die Schieber
und Spekulanten brachten ihre Waren offenſichtlich immer in
Landesteile, die vorausſichtlich für Dänemark ſtimmen wür-
den, ſo daß ſie ſie bei einer Beſetzung ohne Schwierigkeit in
nördlichere Gegenden verſchieben konnten.

Cypern fordert Anſchluß an Griechenland.
London, 27. Okibr. Die engliſchen Blätter melden, daß
eine in Nikoſig (der Hauptſtadt von Cypern) zuſammenge-
tretene Nationalverſammlung einſtimmig den Anſchluß
Cyperns an Griechenland gefordert hat.

Die Niederlage des engliſchen Kabinetts.
London, 27. Okt. Das engliſche Kabinett beriet geſtern

mit neun Parlamentsmitgliedern, die gegen den Regierungs
vorſchlag über die Einfahrt aus ländiſcher Schiffe und gegen
eine Bevorzugung Frankreichs geſtimmt haben.
Die Parlamentarier erklärten, daß ſie nichts gegen eine Be
vorzugung Frankreichs hätten, wenn auch die anderen
Alliierten die gleichen Vorrechte erhalten. Wahrſchein-
lich wird die Regierung die Vorlage in dieſem Sinne ändern.

Der Kaiſerſilm eingezogen
Berlin, 27. Okt. (Eig. Drahtber.)

Kaiſer Wilhelins auf Einziehung des Kaiſer-Filmes iſt, da
eine Verletzung der Rechte des Kaiſers an ſeinem Bilde vor
liegt, ſtattgegeben worden. Ein Strafverfahren ſchwebt in

m

geſetzt. daß eine Aufrechterhattung der Ordnung verbürgt ſei. dieſer Sache nicht.
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Kieine Ritterstraße. Fernruf 529.Ah Dienstag vwis Donnerstag
66 Grobes ergreifendes„Die Stimme des bewissens! i

Der Peitschenhiebl!“ ger Hanne RSai Vernont

Hierzu ein prächtiges Beiorogramm.

Chinophon- Theater
Große Ritterstrasse j. Merseburg

Dienstag, den 28. Oktober,

Deutſchnationale Voltspartei
r 4n Kreisgruppe MerſeburgGraf Poſadowsky

ſpricht am

abends 8 Uhr
S im „Caſino“ hier.

ſf z Stadttheater Hallel Uſl Syer ſam INh. Dien an Uhr
Knameraden.

Am Mittwoch, den 30. Oktober, abends 8 Uhr, findet imFernruf 215 eSqttzenhaus“ in Merſeburg eine
Ab DBlenstag bis einsehtießslieh Donnerstag:

Ein neuer großer Schlager, der dazu ausersehen sein däürfte,
das Tagesgespräch Merseburgs zu wecden

Der grobe Wiener unstfilm:

Yunkle Mächte!
(Notar Möller.)

Filmschauspiel in 5 Akten. Verfaßt von Dr. Max Milrath. Spielleitung: Ludwig Stein.
Eine Kriminal- Tragödie v tiefergreifender ne nene Erstauffährungsrecht f. Mersebarg.

Filmdrama in 4 Akten. Der Leidensweg einer Mutter. S
Auch dieses Filmwerk dürfte den Zuschauer durch seine ergreifende Handlung nicht

auber Spannung lassen. Ein Meisterwerk ersten Ranges. Auch fär diesen Film erwarben
wir das alleinige Erstaufführungsrecht für Merseburg

7 t

NB. Wir macheo daraut aufmerksam, daß dieses Programm ein re gnis sein dürſte,
und man deshalb nicht versäume, diesem Spielplan beizuwohnen.
eine reizende Lustspiel-Eintage, die dazu geschaffen, selbst dem ernstesten Mensehen ein
herzhaftes Aachen abzuzwingen. n PanoramgAußerdem bringen wir

Die Direktion J

in Merſeburg vom 5. bis 8. November im Saale
des Schloßgarten-Pavillons

Mittwoch, den 5. November, abends 7 Uhr

Fauſt von Goethe. Ceil.)
Eintrittskarten zu 3. und 2. Mark

Donnerstag, den 6. November. nachmittags 4 Uhr
Die zertanzten Schuhe. (Kindervorſtellung)

Eintrittskarten zu 1 Mark und 50 Pfg.

Donnerstag, den 6. November, abends 7 Uhr

Oie zertanzen öhuhe. en Die ſinge Varernhchter
Eintrittskarten zu 3. und 2. Mark

Freitag, den 7. November, nachmittags 4 Uhr
Die zertanzten Schuhe es Die kluge Bauerntochter

Eintrittskarten zu 2. und 1 Mart

Freitag, den 7. November, abends 7 Uhr

Fauſt von Goethe. (1. Ceil.)
Eintrittskarten zu 3. und 2. Mortk

en An

77

Mittwoch, abds 7* Uhr:
Hannerl,

öffentliche Volksverſammlung Mohrſherter, Merenurt

mit freier Ausſprache ſtatt. Dir.: Arthar Deehkant.
[mO

Thema: Dienstag, den 28. Oktober 1919,
„Fortgang der deutſchen Liebe

Revolution.“ im Sohnee.
Redner: Dr. Stadler- Berlin. Operette in 3 Akt. v. Benatzky.

Donnerstag, d. 30. Oktbr. 1919Zu dieſer Verſammlung wird die geſamte Einwohner-ſchaſt herzlichſt eingeladen. abends a UhrAiga zun Schuhe der deutſchen Kultur en
t i(Sektion Halle). von Angnn t S

„Herzog Chriſtian
Dieſe Wotbe:

Venedig.
Danen-

Id Mädenen-Hüte
B. F. E8.

Ortsgrappe Merseburg.Samt, felde Fi, Iylinder n W

Besichtigung ohne Kauf Kotensk
2wang erbeten.Irauerhüte e üindermnte

Dmarbeitung jeder Art.
Hüte auf neueste Formen.

Herrenhüte werden umgepreßt.
Schnellste Lieferung.

Veamten Wohanngs Verein

zu vuerſeburg
Eing. Gen. m. beſchr. Haſtpft.

Jn unſerem Wohnhauſe
Naumburgerſtraße 31 II iſt ei

Wohnung
nur an Mitglieder zu ver-
mieten. Schriftliche Bewerb-
ungen bis zum 1. Nov. 1919
an den Vorſtand erbeten. Be-Hals 2- S. reits erfolgte Bewerbungen

be 7 ſt e 2 Ecke Post- ſind zu erneuern.

9 straße l mund er BorſtanHomgymnaſium.

Durch Miniſterialverfügun
vom 4. Oktober 1519 iſt da
Schulgeld für die drei Ober
klaſſen auf 220 Mark, für die
unteren und mittleren Klaſſen
auf 200 Mark vom l. Okt. 1919
ab feſtgeſetzt worden.

Merſeburg, den 26. Okt. 19189.

Der Direktor.
r Pilling

AMersehurgerctraße h

fr. Zweiggeschäft der Stroh- und
Filzhutfabrik Franz Zenk

Inhaber

Albrecht Suter
Fernsprecher 4613.

Roinraur,

Sonnabend, den 8. November, nachmittags 4 Uhr

Die zertanzten Schuhe (Kindervorſtellung)
Eintrittskarten zu 1 Mark und 56 Pf.

Sonnabend, den 8. November, abenvs 7 Uhr
Die zertanzten Schuhe cm Die kluge Vanerntochter

Eintrittskarten zu 3. und 2. Mark

e e
de Alleinvertrieb

eines ges. gesch. Artikels, durch seine Originalität von jeder-mann gekauft, ist bezirks weise zu vergeben. Entschlossene Be- Tomaten,
werber können in kurzer Zeit ihr Vermögen mühelos verdoppeln. J zGefl. Anfragen an Arm 0 Gladewitz, reren Kopfſalat,
Lauveuast, Hauotstrasse 31. Meerrettich

Die Leitung der Merſehurger Bildungsabende.

——---—vövvvüü—-Berantworiliche Redattton Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s

Eintrittskarten im „Herzog Chriſtian“.

empfiehltin friſcher prima WarePerfekteweſchnerſgrewern Brennholz, Treb Härimere
Nordpraße

g einige Zeit zur Ausbilfefichtene und kieferne Rollen,
t mm7TTTmT—=rmk JgeſuchWaſch. Fahrit Groke. e endeten dregee Airedale Terrier

größere Mengen ſofort gegen

Gegen gute Bee Asſt-chir Koſſenandeise teett, veethen
schnell u. kulant

I auch größere Beirbge, Dringlichteitsbeſcheinigung (Kriegshund)

H. Be Co., hiamburg 24 gefehſch. m. h. H. GeraReuß. S maleſtraße 15.

Lotz, Sport: M. Ho hheimer, Anzeigen: H. Baltz.Druck und Berlag: Rerſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Balsz, ſämtlich in Merſeburg.
1
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einem Ergebnis nicht geführt.

zuverläfſiger dergen Staatsſekretärs in Reichsjuſtizminiſte-
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Beilage zu r. 243 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Der neue Reichsgerichtspräſident.

Als Nachfolger für den am 1. Januar zurücktretenden
Präſidenten des Reichsgerichts, Freiherrn von Seckendorff,

e

iſt vor einigen Tagen der frühere Staatsſekretär des Reichs
juſtizamts Dr. Krauſe genant worden. Die Vorbeſprechun
gen, die im Gange waren, haben indeſſen anſcheinend zu

Wie die „Leipz. N. N.“ von
Seite hören, iſt jetzt die Ernennung des derzeiti

rium Delbrück ſo gut wie ſicher. Die Ernennung des
Reichsgerie tspräſdenten ſteht nach der Verfaſſung dem
Reichspräſidenten zu, der ſie vollzieht, nachdem der
Reichsrat ſeine Zuſtimmung ausgeſprochen hat.

Elne Einfuhrkontrolle im Weſten.
Jn einer amtlichen Mitteilung des heſſiſchen Lan-

desernährungsamtes in Darmſtadt hat die Reichs
einfuhrſtelte für Lebens und Futtermittel nunmehr eine Ein-
fuhrkontrolle für ausländiſche Lebens- und
Futtermittel an der Grenze zwiſchen dem beſetzten und
dem unbeſehten Gehiet' eingerichtet. Dieſe Maßnahme iſt
lediglich im Intereſſe der deutſchen Valuta getroffen worden.
Vorläufig ſind beſchlagnahmefrei: Reis, Hülſenfrüchte, Kaffee,
Kakgo und Schokolade, beſchlagnahmt werden vor-
erſt: alle Fette und Oele, Seife, kondenſierte Milch, Fleiſch,
auch Konſervenfleiſch, Fiſche und Kartoffeln und daraus her-
geſtellte Lebensmittel, Getreide, Mehl, Gewürze und Zucker.
Um eine Schädigung der Handelsfirmen durch den plötzlichen
Uebergang von dem bisher freien Handel zur Abſperrung des
Grenzverkehrs zu vermeiden, hat das Landesernährungsanit
mit der Reichseinfuhrſtelle gewiſſe Uebergangsbeſtimmungen
vereinbart.

Das Urteil im Münchener Geſellenmordprozeß.
Das Urteil im Münchener Geſellenmordprozeß iſt Sonn

abend nachmittag vom Münchener Volks gericht ver
xündet worden. Die Hauptangeklagten Müller und Ma-
kow S3ki wurden wegen Totſchlags zu 14 Jahren Zucht-
haus unter Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt.
Der Angeklagte Grabaſch erhielt ein Jahr Gefängnis un-
ter Anrechnung von fünf Monaten Unterſuchungshaft, der
Angeklagte Kreiner wurde freigeſprochen. Das Urteil
wurde von den Zuhörern ruhig angehört.

Die Auslieferungsfrage.
Eine Meldung der „Agencia Tournier“ will wiſſen, daß

Anklage gegen den Kronprinzen Rupprecht von
Bayern ſeitens der Alliierten erhoben werden ſoll, weil
er giftige Gaſe in dem Augenblick angewendet haben ſoll,
in dem die anderen Heerführer ſich geweigert hätten, das
zu tun.

Jn einem Artikel über die Verfolgungdesfrühe-
rendeutſchen Kaiſers ſchreibt das „Algemeen Han-
delsblad“: Wenn die Alliierten beſchloſſen hätten, einen un
parteiiſchen Cerichtshof zu bilden, um zu wrter
ſuchen, wer Schuld am Weltkriege hätte, ſo würde Holland
ſeine Mitwirkung nicht verſagen können. Aber es werde von
ihm abgelehnt, den auf dem Schlachtfeld Beſiegten an
zugreiſen. Nicht einmal den Völkerbund habe man heran
gezogen. Jn Londoner Kreiſen ſcheint man feſt davon über-
zeugt zu ſein, daß Holland um die Aus lieferung er-
ſucht werden wird.

Miniſter Haeniſch verbietet die Schülerſtreiks.

Jn einem Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaſt, Kunſt
und Volksbildung zu den Streiks der Schüler höherer Lehr-
anſtalten heißt es:

„Jch bin nicht gewillt, derartige Ungehörigkeiten
künftig noch zu dulden und den Schulbetrieb in ſolcher Weiſe
ſtören zu laſſen. Deshalb beſtimme ich, daß Schüler, die ſich
dieſer Auflehnung ſchuldig machen, von der Schule zu
verweiſen ſind. Und zwar erſtreckt ſich die Verweiſung
auf al le Anſtalten des preußiſchen Staates, und eine Wieder-
aufnahme der Verwieſenen iſt nur mit meiner Genehmigung
zuläſſig. Die Direktoren wollen die Schülerſchaft nachdrück-
lich ermahnen und ſie mit aller Deutlichkeit über die
Folgen der Verweiſung belehren.“

Herr Haeniſch tut recht daran, wenn er den um ſich grei
fenden Schülerſtreiks jetzt beſtimmt entgegentritt. Nur ſollte
er fernerhin aber auch dafür ſorgen, daß die Urſache dieſer
Bewegung endlich ausgeſchaltet, daß insbeſondere den über-
eifrigen Jugendagitatoren einſeitiger Parteifärbung das
Handwerk gelegt wird.

Die Butter des Landrates.
Jn einer ſozialdemokratiſchen Wählervereinsverſammlung

in Ueckermünde in Pommern wurde von dem kommiſſari-
ſchen Landrat Storch, der der mehrheitsſozialiſtiſchen Partei
angehört, Aufklärung über das von dem feindlichen Bruder
im unabhängigen Lager über ihn verbreitete Gerücht verlangt,
daß er Butterpakete aus Stettin beziehe. Herr Storch
ſtellte dieſe Behauptung nicht in Abrede. Er beziehe ſeine
Butter wohl aus Stettin, aber nicht zu Wucherpreiſen,
und er möchte hier ſagen, daß er mit den rationierten
Lebensmitteln nicht auskomme, ohne an ſeiner
Geſundheit Schaden zu leiden. Er fühle ſich aber verpflichtet,
ſeine Arbeitskraft noch lange zu erhalten.

Der Vorgang iſt ſehr lehrreich. Der Regierung m
natürlich ſchwer fallen, ihre eigenſten ſtrengen Maßnahmen
ggen den Wucher und Schleichhandel durchzuführen, wenn
ſelbſt der ſozialdemokratiſche Landrat, der doch
„alles, alles wenden“ ſollte. eine ſolche Auffaſſung über den
Schleichhandel zu erkennen gibt. Der Unterſtaatsſekretär im
Neichsernährungsamt hat kürzlich erklärt, daß die Oberpräſi-
denten und Regierungspräſidenten, in deren Bezirken gegen
den Schleichhandel nicht energiſch Front gemacht werde, über
die Klinge ſpringen ſollen. Er könnte ja einmal mit
dem landrätlichen Geſetzesverächter den Anfang machen. Hiec

Kreisblatt
Dienstag, den 28. Oktober 1919.

Koltſchak, das Haupt der ruſſiſchen Regierung.

Die „Times“ vom 23. Oktober meldet, daß General
Koltſchak ſowohl von Denikin als Judenitſch als
das Haupt der ruſſiſchen Regierung anerkannt
wird. Der in London eingetroffene offizielle Vertreter des
Generals Judenitſch, General Dobriansk, erklärte, daß Ge
neral Judenitſch weitgehende Maßnahmen getroffen hat, um
die Gefange- nahme der Bolſchewiſtenführer zu ſichern. Die
Generale Koltſchak, Judenitſch und Denikin haben die Abſicht,
wenn es ihnen glückt, Rußland zu befreien, eine Koali-
tions regierung zu bilden, die die. Grundlage für die
friedliche Wahl der Konſtituante auf demokratiſcher
Grundlage bilden wird. Die drei Generale haben nicht
die geringſte Abſicht, die Monarchie wieder einzuführen.
Sie ſtreben nach einer demokratiſchen Regierungsform.

Deutſche Nationalverſammlung.

Reichsminiſter Dr. Bell über das Problem der Verkehrsnot.

Jn der Sonnabendſitzung der Deutſchen Nationalver-
ſammlung gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung Miniſter

Dr. Bell des ſchweren h hhof Cranowitz in Schleſien und ſprach, zugleich im Na-
men des preußiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten, allen
Betroffenen das tieftſte Mitgefühl der Eiſenbahnverwaltung
und der Reichsregierung aus.

Bei der Fortſetzung der zweiten Beratung des
Haushalt des Reichsverkehrsminiſteriums,

Reichseiſenbahnamtes und der Verwaltung der Reichseiſen
bahnen erhält das Wort

Reichs miniſter Dr. Bell:
Kern des umfangreichen Arbeitsprogramm s des

Reichsverkehrs miniſteriums iſt die tunlichfte Zuſennmenſchie
bung aller Verkehrsmittel. Die wichtigſte Aufgabe iſt die

Nneberteilung der Staatsbahnen auf das
Reich.

Bis 1. April 1921 müſſen die Landeseiſenbahn- Verwaltungen
ihre Einrichtungen einander nähern. Bei der Beſetzung des
Miniſteriums iſt auf die beteiligten Länder weiteſtgehende
Rückſicht genommen. Nach einem kurzen Rückblick auf die Ein-
heitsbeſtrebungen im deutſchen Eiſenbahnweſen fährt der Mi-
niſter fort: Zur Bildung einer Vertretung der Organiſatio-
nen des geſamten Eiſenbahnperſonals ſollen Verhandlungen
beginnen. Die konſiituierende Sitzung findet im März ſtatt.
Hoffentlich kann eine arbeitsfähige und arbeitswillige Ar-
bvbeitervertretung in Zukunft zur Mitarbeit bei
allen für ſie in Betracht kommenden Angelegenheiten herange-
zogen werden. Auf dem Gebiete der
ſind die Auhf Tarifpolitik
n e Ausſichten recht trübe. Die Erhöhung der Taridarf Wirtſchaftspolitik und Soziglpolitit micht ſcvnch e

fluſſen. Notwendige Vorbedingung iſt die Wieverkehr der
Arbeitswilligteit und Schaffensluſt. Die Beſtrebungen der
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen auf dem Gebiet der
Elektriſfierung wird das Miniſterium zweckentſprechend
zuſammenſchließen. Eine einheitliche Wafſerſtraßen-
politik zum Nutzen der Geſamtheit iſt zielbewußt durchzu
führen. Aus der Tatſache, daß die Eiſenbahnfrachten zurzeit
unter den Selbſtkoſten bleiben, während die Waſſerfracht dieſe
bedeutend überſteigen, ergibt ſich auf der einen Seite der nach
Milliarden zählende Fehlbetrag im Eiſenbahn-
haushalt.

Die Probleme der gegenwärtigen
vuben u Berkehrsnot
a vor allem einen hochpolttiſchen Charakter Schiebenwir den Treibereien nicht in kürzeſter Zeit ei Riendie a rm ch zefter Zeit einen Riegel vor,

Zuſammenbrüche unſeres Wirtſchaftsund Zer Verſorgung des deutſchen Volkes mit des weih
gen Bedarfsartikeln z rechnen. Das Reichskabinett hat mich
beauftragt, gemeinſhaſtlich mit den in Betracht kommenden
Reichs und preußiſchen Reſſortminiſterien die zur Durch
führung erforderlichen Maßnahmen in die Wege zu leiten.
Die Reſerven ſind im Eiſenbahnweſen längſt eingeſetzt und
erſchöpft. Alle zwechdienlichen Maßnahmen werden unver-
züglich und energiſch durchgeführt werden. Wenn aber nicht
alle Volkskreiſe zum Einſatz der vollen Arbeitskra ftzur ſtraffen Disziplin und zur fpartä niſchen
Einfachheit zurückkehren, dann bleiben glle Mittel zur

Präſident Fehrenvach: Wenn die Herren ſich äußerſte Be
ſchränkung auferlegen, kann am Donnerstag S
von 14 Tagen eintreten

Abg. Kotzner (Soz.): Jm Weſten gibt es eine
6 Korruption im Eiſenbahnweſen.

anze Züge werden verſchoben. Die Verwaltung muß
vom kaufmänniſchen Geiſt geträgen ſein. Das alte Günſt-
lingsſyſtem muß verſchwinden. Die Befoldungsreform muß
ſofort in Angriff genommen werden.

Abg. Schirmer (Ztr.): Einer allzu ſtraffen Zen-
traliſation der Verwaltung möge das Reichsverkehrs-
miniſterium durch ſeine Maßnahmen entgegenwirken.
Der politiſche Terror in den Eiſenbahnwertſtä nſchwinden. ſ hnwerkſtätten müſſe ver

riniſter Dr. Bell: Die großen Eiſenbahnerverbände ſindzum 27. Oktober zu einer Beſprechung geladen darüber, S

weit der Kreis der Verbände und Organiſationen zu ziehen
ſei, die beim Miniſterium vertreten ſein ſollen. Die aus El-
ſaß-Lothringen vertriebenen Eiſenbahner werden nicht ver

Rhodus, hie ſalta!
k

geſſen werden. Für ſchleunige Einbringung der Beamten-
beſoldungsreform werde ich eintreten. Von einem

eiteren Angebot von Lokomotiven an uns ſeitens der En-
iſt der Regierung nichts bekannt. Jeder möge das Rei-

rlaſſen, wenn es nicht unbedingt nötig iſt.
g. Dr. Zöphel (Dem.): Der finanzielle Austrag zwi

ſchen den Ländern iſt ſchwierig. Aber es muß doch bedacht
werden, daß ſie zu einem gemeinſamen Unternehmen ſich zu
ſammenſchließen.

Abg. Deglerk (Deutſchn.): Der Geiſt der Revolution hat
die Arbeiter, zum Teil auch die Beamten ergriffen. Die Vor-
kommniſſe der letzten Monate ſchließen eine große Gefahr in
ſich. Die unlauteren Elemente müſſen ausgemerzt werden.
Es war falſch, an die Spitze des Eiſenbahn-
miniſteriums einen Nichtfachmann zu ſtellen. Der

Steuerung der Nöte nſeres Volkes vergeblich.

ſprochen, der preußiſche Landtag möge einen parlamentariBeirat einſetzen, da er die Verantwortung nicht allein a
will. Mit dem Mitbeſtimmungsrecht müſſen zwei Dinge auf
rechterhalten werden: Autorität und ſtraffe Zuch t.

Reichsminiſter Dr. Bell: Die Vorarbeiten für den Kang
Hannover Magdeburg ſind abgeſchloſſen. Soll der Fach
mann an der Spitze des Miniſteriums denn nun Eiſenbahner,
Waſſerbauer oder Luftfaher ſein? Die drei Unterſtaatsſerre
täre find Fachleute. Ich habe bei dem preußiſchen Eiſenbahn
miniſter wirkſame Unterſtützung gefunden. Für die Differen-
zen hat der Vorredner keinerlei Tatſachen angeführt. Natür
lich muß ich auf die Verkehrseinheit hinarbeiten. Bei den
gebildeten Ausſchüſſen iſt Preußen hinreichend vertreten.

Der Reſt des Etats wird ohne erhebliche Debatte an
genommen.

Montag 1 Uhr: Wirtſchafts miniſterium.

Aus Stadt und Amgebung
Die öffentliche Verſammlung der Deutſchen Dempkratiſchey

Partei
am Freitag Abend war ſehr gering beſucht. Zuerſt ſprach FProf. Pringsheim- Halle über Se l
Demokratie“. Bisher war die Politik für die Frauen etwas
Außenſtehendes und doch beherrſcht ſie unſer ganzes Leben.
Darum waren auch die Frauen der Revolution nicht gewach
ſen. Dies war der Fall, obgleich die Demokratie die Sehn
ſucht des deutſchen Volkes ſeit 1813 und beſonders 1848 ift.
Aus den Tagen der 48er Revolution müſſen wir, und vor
allem die Jugend, den Geiſt ſchöpfen für den Wiederaufban
Deutſchlands.

Wenn auch der Krieg ſo niederſchmetternd ausgelaufen iſt,
wenn er auch aus einem Verteidigungs- zu einem Erobe
rungskrieg gemacht wurde, ſo dürfen wir doch die herrlichen
Tage des Auguſt 1914, die unſere völkiſche Einheit zeigten
nicht vergeſſen, aber es iſt heute ein Verbrechen,
die männliche Jugend dazu zu erziehen, daß
ſie gewillt iſt, für ihr Vaterland zu kämpfenWir Frauen haben unter dem Kriegshunger am meiſten ge-
litten. Jammer durfte ſich unter der Zenfur nicht regen. Die
Revolution kam mit Notwendigkeit und mit ihr die Rechts
ſtellung der Frau. Wir begrüßen darum die Re
volution. Wir Frauen ſind geborene Pazifiſten und da
mit geborene Demokraten. Die Demokratie äußert ſich in dem
Willen der Mehrheit des Volkes, damit iſt dem freien
MWenſchentum der Weg geebnetr (1h). Die alte Re
gierung hat den Arbeiterwillen vollkommen verkannt, das
Verſtändnis für ihn hat die Revolution gebracht. Durch die
Befeitigung der Ständewirtſchaft hat ſie dem Tüchtigen auf
den ſeinen Fähigkeiten entſprechenden Poſten verholfen (val
Adolf Hoffmann!). Die Angriffe von rechts auf die jebige
Regierung ſind pöbelhaft. Es geht aber auch nicht, wie die
Sozialdemokratie will. daß die Kapital wirtſchaft ab
geſchafft wird. Sie wird immer bleiben müſſen
Wir brauchen nicht zu verzweiſeln bei dem Gedanken an den
kommenden Kriegswinter, es wird gehen, wir haben ja auch
die vergangenen Winter überſtanden. Die Frauen haben
ihre Kinder nicht parteipolitiſch zu erziehen, ſondern ihnen klar
zu machen, wie es kommen mußte, daß das herrliche Deutſch
land zuſammenbrach Nicht der wilhelminiſche preußiſche
Geiſt, ſondern der neue Geiſt der Demokratie muß in die jnn
gen Herzen gepflanzt werden. Das Schimpfen über Wil-
helm II. iſt unnütz man ſoll ihn ruhig gegangen ſein laſſen
Wir wollen uns die Großen unſerer Geſchichte zum Vorbild
nehmen, z. B. die Helden der 48er Revolution Der Vor
wurf, die demokratiſche Partei iſt die Judenpartei, iſt unbe
rechtigt. Juden gibt es gar nicht viele in unſerem Volke (ſon
dern nur in der Regierung!). Wir ſind die tolerante Partei
und nehmen ſie in unſere Reihen auf, ſtellen ſie doch mit
ihrem „rechnenden Talent“ einen wichtigen Faktor in unſrer
Volkswirtſchaft dar. Die Demokraten ſind nicht unkirch
lich. Jhre Toleranz fördert das kirchliche Leben. Die Schweiz
iſt dafür ein Beiſpiel. Die demokratiſche Partei iſt die ver
nünftige Partei, weil ſie in allem den Mittelweg geht. Wer
wahres Nationalgefühl hat, braucht dem noch lange keinen
Ausdruck zu geben. Weil die Vaterlandspariei das nicht ver
ſtand, hat ſie den Einigkeitsgedanken geſtört. Der Gedanke
für das Ganze iſt lebendig zu machen. Die deutſche Frau
muß eine demokratiſche Zeitung leſen, daneben auch manchmaf
andre. Einem Einfluß von Seiten der Lehrer auf ihre Kin-
der in „deutſchnationalem“ Sinne muß ſie entgegentreten. Sie
hat dazu ein Recht, denn durch die früheree Regie-
rung iſt der Krieg entſtanc en. Es darf nicht ver-
geſſen werden, de die Exzeſſe der Revolution eine Folge
früheren Druckes ſind, wenn ſie auch von allerhand licht
ſcheuem Geſindel betrieben werden (!172). Wir ſollen die
Vollender deſſen werden, was Robert Blum und ſeine Freunde
ſeit 1848 erhofft haben, nämlich Demokratie und Repub-
lik (h). Arbeiten wir alle in dieſem Sinne, dann wird das
komende Deutſchland das herrliche alte Deutſch
land (ei eil!) überſtrahlen.

Herr Rechtsanwalt Dr. Gumtz hielt ſeinen angeſagten
Vortrag nicht, um die „wundervollen“ Eindrücke, die die Re
nerin geweckt hatte, nicht zu verwiſchen. Er forderte im
Sinne der Rednerin zur Erziehung zum demokratiſchen Ge
danken auf. Nachdem trotz mehrfachen Bittens des Herrn
Seminarlehrers Koerlin eine Ausfprache über die vorge-
iragenen Gedanken nicht zuſtande kam, ſchloß dieſer unter
einem Proteſt gegen den Frieden von Verſail-
Je s mit allen Mitteln des Rechts, mit einem Gelöbnis zur
neuen Verfaſſung, die den Geiſt der Demokratie atme, und
mit den äußerſt beachtenswerten Worten „Laßt uns beſſer
werden, gleich wirds beſſer ſein“, die Verſammlung. Ab-
weichend von dem Grundſatz der Rednerin brachte er dann
ein Hoch auf das deutſche Volk und Vaterland aus.

Mit Hinſicht auf die geſchichtliche Entwicklung der hier
vorgetragenen Gedanken wird es manchem klar werden wie
bewußtlos oder wie falſch bei unzähligen Volksgenoſſen
ihr einſtiges Bekenntnis „Treu zu Kaiſer und Reich“ geweſen
iſt. Debatten nützen hier nicht. Die Geſchichte muß erweiſen.
ob der Geiſt der Entmannung oder der Heldengeiſt von 1813
und 1914 uns unſere Stellung unter den Völkern wieder er

ringt. F. P.Korkbewirtſchaftung. 3
Nachdem durch Bekanntmachung des Reichswirtſchafts-

miniſteriums vom 2. Auguſt 1919 (ReichsGeſetbl. S. 1368)
die Bewirtſchaftung von Kork und Korkerzeugniſſen aufge
hoben worden iſt, iſt mit dem 1. Oktober 1919 die Kork-
wirtſchaftsſtelle des Reichswirtſchaftsminiſteriums

preußiſche Eiſenbahnminiſter hat ſelbſt den Wunſch ausge ebenfalls auf gelöſt worden.



Nr. F. R. 80/10. 19. R. R. A.
Auf Grund der die wirtſchaftliche Demobilmachung be

ereffenden Befugniſſe wird nach Maßgabe des Erlaſſes, be
treffend Auflöſung des Reichsminiſteriums für wirtſchaftliche
Demobilmachung vom 26. April 1919 (ReichsGefetzbl S. 438)

lgendes beſtimmt:

treffend Beſtandserhebung von Holzverkohlungserzeugniſſen
und anderen Chemikalien vom 1. Juni 1917 tritt außer Kraft.

Die Meldungen, um die in der den Betroffenen nament
lich zugegangenen Verfügung des Preußiſchen Kriegs
miniſteriums, Kriegs-Rohſtofflbteilung Nr. Ch. 730/12. 17.
K. R. A. vom 28. Dezember 1917, betreffend Holzverkohlungs
produkte), erfucht worden war, ſind nicht mehr zu erſtatten.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 8. Oktober 1819 in Kraft.
Berlin, den 8. Oktober 19109.

Der Reichswehrminiſter.
J. A.: Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Die Abwicklungsſtelle der Krigsamtsſtelle Magdeburg

wird am 30. November 1919 aufgelöſt. Es ergeht hiermit
das Erſuchen an Behörden und Private, alle noch etwa zu
erhebenden Forderungen und ſonſtige Eingaben, die in den
Bereich der Zuſtändigkeit der bisherigen Kriegsamtsſtelle
Magdeburg fallen, bis ſpäteſtens den 10. November 1919 der
unterzeichneten Abwicklungsſtelle einzureichen. Alle nach dem
30. November 1919 etwa noch notwendig werdenden Eingaben
u. ſ. w. ſind mit dem Vermerk Angelegenheit der ehemaligen
Kriegsamtsſtelle Mageburg“ an das Abwicklungsamt des
früheren IV. A. K. in Magdeburg einzureichen.

Abwicklungsſtelle der Kriegsamtsſtelle Magdeburg.
gez. Jebens, Hauptmann a. D.

Bekämpfung der Wohnungsnot.
Jn Nr. 8 des Amtsblattes der Stadt Merſeburg iſt eine

Bekanntmachung vom 28. Oktober 1919 VII. 2319/19 veröffent-
licht, nach der die Stadt berechtigt iſt, über frei werdende
Wohnungen zu verfügen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1919.
VII. 2319“19. Der Magiſtrat.

Brotmarken- Ausgabe
altes Rathaus, Burgſtraße 1, 8 bis 289 Uhr.

Dienstag, den 28. Oktober 1919, für die Straßen von
A bis einſchließlich J.

Mittwoch, den 29. Oktober 1019, für die Straßen K. vis
einſchl. Fr.

Donnerstag, den 30. Oftober 1919, für die übrigen
Straßen.

Abgabe nur an Erwachſene des Haushaltes gegen Bor
legung des Lebensmittelheftes.

Ansgabe der Kraunkenbrotmarken Freitag, den 31. Ok
tober 1219, von 9 bis 1299 Uhr, im Rathaus, Markt Nr. 1.

Merſeburg, den 25. Oktober 19169.

L-A. I. 1024/19. Der Magiſtrat.
Ausgabe der Milchkarten für den Monat Ropember 1919

im alten Rathauſe in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

den Monat Oktober am
Mittwoch, den 29. Oktober 13910,

vormittags von 8—3 Uhr,
ſür die Kunden der Verkaufsſtellen: Schwalbe, Burgſtr. 14,
PHeinicke, Clobigkauerſtraße 4, Schubert, Burgſtraße 16

und Donnerstag, den 30. Oktober 1919,
vormittags von 8--3 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Ochſe, Prall, HoffmannMeißner, Maubdrich. ß
Merſeburg, den 28. Oktober 1919.,

A. II. 83114/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Zum 1. Dezember cr. wird

eine gut ausgebildete Stenotypiſtin geſucht
Offerten werden unter Beifügung des Lebenslaufs, Ge

haltsanſprüchen und Zeugnisabſchriften erbeten an das

Landratsamt Merſeburg.

Zum ſofſortigen Eintritt iſt bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
die Stelle eines

e Gehilten
für die Regiſtratur möglichſt durch einen Kriegsbeſchädigten
mit faſt voller Bewegungsfreiheit zu beſetzen. Die Beſoldung
erfolgt nach den feſtſtehenden Sätzen des Magiſtrats.

Bewerber, die mit dem Weſen einer umfangreichen Re
giſtratur vertraut ſind, ferner eine gute Auffaſſungsgabe be
ſttzen, wollen ihr Geſuch mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriſten
ſofort einreichen. Tab.-Nr. 420/19. Sp.

Der Vorſtand der Ftädtiſchen Sparkaſſe.

Seneralvertretung
mit hohem PFinkommen bei dauernder Selbständigkeit ver-
gibt angesehene Firma dareh Abtretung der alleinigen Ver-
kaufsrechte ihrer von Autoritäten, Zeitschriften u. Behörden
glänzend degutachteten Bedarfsartikel.

S hohe persönliche und Reklamezuschüsse. Nach durchge-
fähnter Organisation kann Jahresverdienst von A 20000.
in sichere Aussſcht gestellt werden. Intelligeme Herren,
die Organisationstatent uod Fieiß vesitzen und üoder ein
Berriebskapitat von 8000 veriügen, werden gesucht.

Angebote unter J. M. G106 an Rudolf 880Veriin SW. 19. e
Tüchtigen dampſyllugmaſchiniſten

ſucht ſofort

Rittergut Runſtedt bei Frankleben

Bekanntmachung h
Amtsgericht Abteilung 41.

Die Bekanntmachung Nr. Ch. 1602/3. 17. K. R. A., Gerl

hier,

ſind zum größten Teil zu
das andere Holz iſt Brennholz.

Die Firma gewährt

h urSirumptwarenu. Triootagen

Winkler Nachf. Greff
mit dem Sitze in Merſeburg
und als Jnhaber der Kauf
mann Friedrich Emil Wreif
daſelbſt eingetragen worden.

Merſeburg, d. 24. Okt. 1919.

v
à

urde

Oktoberzuckermarken
Umtauſch

findet im Rathaus vom 28. vie
31. Oktober, Zimmer 13, ſtatt
gegen Novemberzuckermarben
während ber üblichen Diemſt
ſtunden.

Merſeburg, den 26. Okt. 1919
L. A. 1.993/19. Der Magiſtrat.

Allgem. Hrtskrankenßaſſe

in Merſeburg.

Ordentkliche

Ausſchußſikung
Dienstag, 25. Nov. 1919,
abends 8 Uhr im Tivoli.

Die Herren Vertreter wollen
pünktlich erſcheinen. Die Zu
ſtellung der Tagesorönnng er
folgt ſchriftlich

Merſeburg, 24. Oktober 19109.
Derſtellv. Vorſtandsvorſitzende.

Otto Dietzel.

Freiwillige Aullion.
Mittwoch, den 29. Oktober

1919, 10 Uhr vormittags werde
ich im Lokal Thüringer Hof“

folgende Gegenſtände
gegen Barzahlung öffentlich
meiſtbietend verſteigern und
zwar

2 Motorfahrräder (3 PS) gut
erhalten m. Gummibereifung
Haus und Wirtſchaftsgegen
ſtände, 2 gute Chaiſelongue-
Decken, 1 Hoſe,
Leder bezw. imitierte Leder
waren als neue Koffer,
Schulranzen, Reiſetaſchen,
Aktenmappen, Markttaſchen,
Portemonnates, Damen
taſchen uſw., 2 Satz neue
Billardbälle, ſowie 50000
Stück Zigaretten (bande-
rolliert, Miſchware 20
Tabak).

Albert Franke,
beeidigter Aukriongtor.

Holz Auktion.
Sonnabend, den 1. November

d. Js nachmittags 1 Uhr findet
in Zützſchdorf bei Körbisdorf,
Station Neumarkt-Bedra der
Verkanf des geſamten

Holzbeſtandes
dem Friedrich Schumannſchen
Erben gehörig, öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung
ſtatt. Zum Verkauf kommen:

35 Stück Rüſtern, 40 Eſchen,
20 Pappeln, 3 Erlen, 27
Weiden, 20--25 Pflaumen-
und 10 Apfelbaumſtämme.

Die Hälfte davon iſt als

holg zu verwenden Sammel-
platz: „Gaſthaus Benndorf“.

Im Auftrage der Erben
Albert Franke, Kuktionator.

Holzauktion.
Donnerstag, den 29. Okt.

d. Js. nachm 3 Uhr, findet in
der ſogen. Hölle (Scheunen-
viertel) zu Merſeburg der
Verkauf des geſammten Holzes
wom Abbruch einer großen
Scheune, ſowie ca. 8000 Stck.
Dachſteine, ein Poſten Mauer-
ſteine, u. ein großes eiſ. faſt
meues Scheunentor 5 m breit,
m hoch, ſtatt. Die Balken der
Scheune ſind zum Teil 11 m

lang u. bis 28 cm ſtark, dieſelben

Bauzwecken zu verwenden,

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auktionator.

t. Schnee Nacht.
Arstklasiges Spesiagesonatt

Jalle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Auskunft umſont bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchüss. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu

Glänzende Anerken-

Sanis Verſand Rünchen 138.

1 Jackett,

S d d 19999e W S
S in der deutſchen Gprache u. im Rechnen

„Herzog Chriſtian“ zu melden. S
Nutz-, das andere als Brenn- ür die Stunde 50 Pfg.

Die Leitung der Merſeburger Bildungsabende.

geh I

nier ea. v ung in Brrurt in en.
Zuschneicle-Kursus,
Nächfſter Kurſus kann in der Feit vom 1. bis
5. November und der darauffolgende Kurſus
vom 17. bis 21. Novbr. 1919 begonnen werden.

Thiele's Zuschneide-Schule.
Fachschule

demMamenschneiderei
für

Sleidung, Damenmüntel und
Wäſche Hnfertigung

Merseburg
Grünestrasse 2

(Eingang Treppe).
Auch in der Fantaſie-Damenſchneiderei empfiehlt

ſich obige Schule und können die Schülerinnen (auch
die früheren) ſich hierin noch mit ausbilden laſſen.

Da die Kurſe in den Herbſt- und Wintermonaten
immer überreichlich belegt und wir am Platzraum be
ſchränkt ſind, empfiehlt es ſich rechtzeitig und wenn
auch für ſpätere Monate, ſchon jetzt die Anmeldung
zu bewirken.

Thiole's Lagersennmötte, auch Damen und
Merren-Kleiderstoſte verkäuflich. Bei Stoff
einkänfen wird gleichzeitig die fachgemäße Anfertigung
von Damen-, Hädchen- un Knnben-Klei-
änng, Kontektion und Wäsense iin letzterer
auch für Herren) mit übernommen. 8

v

2

w

e

v neS r o d o 7 W WS Bee eh 2S Einladung Se d zu den W22Oel mee des deren ancer Mädhen
9

Versammlung jeden DienstagS SW 2722 abends s Uhr 222
im „Herzog Christiamr“,

Behaglicher Versammlungsraum. F

S Aus der Satzung des Vereins: Der Verein will unter S
seinen Mitgſiedern treue Kameradschaft, Unterhaltung
und Belehrung in jugendfrohem und doch sittlich

5 ernstem Geiste pflegen. Er will seinen Mitgliedern G
helfen, fromme Deutsche, weltoffene Menschen zu

5 werden zugleich tritt er för ihr sittliches und soziales
e Wohl ein.»Er dient keiner kirchlichen oder poſitischen Partei.

Der Verein verwaltet sich selpst
Jedes junge Madehen herzlich willkommen.

Der Vorstand.
J

Fortbildungskurſus
c

ſollen auf beſondere Anregung veranſtaltet
werden. Teilnehmer werden gebeten ſich im

Einſchreibegebühr 1 Mark, Unterrichtshonorar
f

Gesunduang dunrens Sauerstott
Das aatärliche gitfttreie Heilvertahren ohne Herutsstörung bei

Nerven- u. Stollwechselleiden
Korvenschwäche, Magen-, Darm-, Leberierden, Gleht, Rheums,

minhiträghelt, fautieiden usw.
Verlangen Sie kostenirei acsfüarliche Druckschrift.

Dr. Gebhard Ole., Berlin 35,
Potsda er Strasse 104--102.

Zum Selbſtabbruch
kauſen wir gegen Barzahlung Maſchinen, maſchin. Einrich
tungen, ganze Fabriken, Ziegeleien, Brauereien 2e. Ferner:
l Schienen, Gleiſe 2e. in Waggonladungen zu höchſten

reiſen.
Linke Co., Leiprig-ReudnituFernſprecher 9487. W Telegrammadr.: Eiſenlinke.

Elektrische

Hancdhohrmaschinen
Drehstrom, 220 Volt, 335 Um-
drehungen, 15 mm Bohrweite,

garantiert betriebsfähig
zu verkaufen.

Emil Thiem, Leipzig
Fregestraße 28.

n r ää 902 r

AsthmaKann geheilt werden. Sprechstund
in Leipzig, Lebe's Hotel, Richar
Wagner-Str. 2 jeden Diens a

von 10--l Uhr
Dr. med. Laabs,

Spezialarzt, Berlin W. 35.

Honigkuchen
Plätzche-, echt bayr., dicke, viereck., ſüßß
das Pfund 3.90 mk inkl. Porto u. Verp
Verſand in Poſtpaketen zu 10 Pfund pe
Nachnahme:

Ingolstadt, (Oberbay.) Poſiſchließſach 60

Frauenleiden
Auskunft unter „Leben und Je
sundheit 1* Berlin SW. 13 postl.

Gpeiſe-Zimmer,

Herren Zimmer
Damen Zimmer
GchlafZimmer,

Küthen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.

Möbelfabrikhenen
Inb. Richard Tiewer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

Kran kann enund Mädchen teile ich un-
entgeltlich mit, wie ich von
meinem langjänrigenfrauen-
teiden (Blutarmut, (Weiß-
fiuß) in kurz. Zeit defreit
wurde. Räckporto erbeten.
Frau Bertha Koopmann

Berlin W 35
Poſsdamer Straße 194.

nnneeeeeeeerG 191 verleiht reeller
S Selbſtg. g.n ſich. Leute, mo

natliche Rückzahlung.
F. Kamns, Hamburg 5.

Möbliertes Zinmer

zu verm Halle a. Thaer
ſtraße 5 Gartenſtadt.

Suche nach Zörbig zur Ge
ſellſchaft und Unterſtützung
meiner Frau in Haus und

junges Mädchen
aus beſſerer Familie bei
Familienanſchluß. Mäoöchen
wird gehatten. Vorzuſtellen
Mittwoch und Donnerstag
nachmittag

Fabrikdirektor Brockſtedt,
Oelgrube 39 I.

Dienſtmädchen erhält
wer die Unſtrut- Zeitung Launcha
zur Jnſertion benutzt.
Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: DerFabrik-

arbeiter Kurt Heßelbarth mit
Frau Jda geb. Hoffmann; der
Kaufmann Karl Elbert mit
Frau Margarete geb. Oppel.

Stadt. Getauft: Frida
Marie Elfriede, Tochter des
Zimmermanns Freidank; Her
mann Wolfgang, Sohn des
Kaufmanns Beinemann Gott
fried Karl Gerhard, Sohn des
Arbeiters Krumpe; Gerhard,
Sohn des Schmied Wießer;
Marianne, Tochter des Ar-
beiters Viſicki; Martha Jlſe,
eine unehel. Tochter. Getraut: Der Mechaniker K. A.
Korge mit H. A. Spieß geb.
Filesky. Beerdigt: dieEhefrau des Lederzurichters

Bartholomäus; der Sohn des
Hilfsrangierers Dähne.

Aitenburg. Getauft: Erika
Anna, Tochter des Arbeiters

Götze; Siegfried Sohn des
Maſchiniſten Haun. Ge
traut: der Zimmermann G.
W. Böhme mit Frau A. M.
geb. Thamm. Beerdigt:
die Witwe Auguſte Kroſtewitz
geb. Richter; der Sohn des
Schloſſers Jünger; die Tochter
des Arbeiters Kapheim.

Renmarkt. Getraut: Der
ener Sozietäts-AſſiſtentKarl
Waldemar Freyer mit Frau
Liberte Elſe geb. Roſt. Be
erdigt: Die Wwe. Berta
Rödel aus Venenien; die tot
geb. Tochter des Schachtmeiſters
Jakob.

Kliche ein gerildetes
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